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Letzte Katzet »
Oswaw Hillebrands Sang zu Srabe - eine giaanNfche Trauermanifestation zestn -

tausender Arbeiter in Karlsbad für den geliebten großen toten FMrer .
Am Sonntag , an einem strahlenden Son »

nentag » haben die sudetendeutschen Arbeiter den

Leib lenes Mannes in die dunkle Erde gesenkt ,
von dem wahrlich das Hantletwort gilt : Ihr
werdet nimmer seinesgleichen seh' n. Die Ar¬
beiter haben es im Herzinnersten gefühlt, daß
da ihre herrlichste Fackel verlöscht war , und sie
haben Hillebrand ein Begräbnis bereitet , von

solcher Größe und Wucht , von solcher Dramatik
und Poesie , und doch wieder auch voll solchen
Kampfgeistes , wie es eben nur die Masten des

Polles ihren allergrößten Söhnen bereiten
können . Fürlvahr , diese Leichenfeier, nur zu
vergleichen mit der für Seliger , hat es der

Welt bewiesen , daß Hillebrand in den Hirnen
und Herzen seiner Brüder und Schwestern sich
ein Monument gebaut hat , das kein Sturm¬
wind Niederreißen kann . Daß sein Werk un¬

vergänglich ist und in der Erinnerung und im

Tank , als Beispiel und Appell , fortleben wird
von Generation zu Generation des deutschböh»
mischen Proletariats .

Und das ist es , was allein den brennenden

Schmerz in unserer Brust lindern kann , was

trotz der , furchtbaren Schicksalsschläge , die auf
uns niedersäusen , uns immer wieder die Gewiß¬
heit deS Vorwärtsschreitens und des künftigen
Sieges gibt : das heiße Dankgelöbnis , das die

Zehntausende vor dem offenen Grabe Hille¬
brands niederlegten , das unverbrüchliche Treu¬

gefühl, das dort aus jedem einzelnen und aus

der Maste deutlich , elementar fühlbar sich er¬

hob, das galt nicht allein dem Gefällten , son¬
dern ebenso und mit aller Hingabe der herr¬
lichen Idee , die eben in Hillebrands Erden¬

wallen . im Wirken seiner Persönlichkeit und

seines Menschentums den wundervollsten Aus¬

druck fand , der Idee deS Sozialismus . Indem

wir verlieren , besitzen wir . Bei Hillebrand wird

das oft gebrauchte , nachrufende Wort , daß der

Körper stirbt , aber der Geist lebt , Fleisch und

Aut : denn hier wallt aus dem schwarzen
Grabe eine rote Fahne , die nie aufhören wird ,

zum Kampfe zu zeige » und mitreißend den

Truppen der Revolution zur Schlacht Voran¬

zuslicgen .
Ja , gewiß , das Banner steht , wenn der

Mann auch fällt . Dennoch : es heißt ehrlich
sein und sich einzugestehen , daß unsem Hille -
brand seine Fahne nicht ersetzen kann . W i r

verlieren , w i r besitzen. Aber von denen , die

neben Fähnrich und Führer Hillebrand als

Soldaten gekämpft haben , fallen Jahr um Jahr
Hunderte. Neue Menschen kommen in unsere
Aeihen, die ihn nicht kennen und denen die

Geschichte niemals so stark zum Erlebnis wer¬

den kann, wie uns das Leben . Sie . die nie¬

mals miterleben durften , wie Seliger , Oermak
und Hillebrand ihre Schwerter führten , ihnen
muß dennoch einmal daS sozialistische Schwert
anvertraut werden . Und in diesem Sinne ist
der Verlust Hillebrands für die gesamte deutsche
Arbeiterbewegung in diesem Lande so ungemein
schwer, scheint er so unersetzlich zu sein. Da

hilft, Genosten, nur eines : über dem geschloffe¬
nen Grab auch die Lücke zu schließen , einzu.
springen mit aller Kraft unseres Willens , mit

aller Stärke unserer Ucberzeugung, allem Opfer¬
mut unseres Glaubens . Keiner von uns kann

einen Hillebrand aus sich machen ; aber jeder
von uns kann das edle Gefühl , mit dem wir

ihn betrauern, zur T a t werden lassen, und so
wie er . sein Letztes . Bestes hergeben für die

Partei. Erforsche jeder sein Gewissen und frage
sich, ob er wirklich bisher und jederzeit alles

Man hat. was für die Sache der Arbeiterschaft
K; tun in leinen Kräften stand . Und dort , wo

e Antwort das Gewissen unbefriedigt läßt,

sei die Scharte ausgewetzt und Zugcgriffen. Im
einzig würdigen Andenken an Hillebrand, der
in V»"m Kämpferdasein auch nicht eiw ein -
ziges Mal seine Pflicht nicht, erfüllte, der den
Degen nicht eine Stunde aus bcr tfauft lieg ,
bis ihm grausam die Krankheit und noch grau¬
samer der Tod ihn entwand .

Noch zittert in uns voll Weh der Grab -
gelang für Hillebrand: Ein Sohn deS Volkes
will ich sein und bleiben . Ehren wir Has Ge¬
dächtnis dieses wahrhaft grogen Volkssohnes,
indem wir selber dem Volke geben, was niir
immer in unseren Kräften steht . Wer nicht fern
ganzes Feuer für den Sozialismus verbrennt ,
wer eS nicht täglich von neuem in den Herzen
der anderen anzuzünden versucht , wer lau bleibt
oder abseits steht , der hat wenig Recht , um Hille -
brand zu trauern und sich des unvergänglichen
Reichtums z>l fteuen , den er uns hinterließ .

Vom Grabe , von der Stätte des Schmer¬
zes , an die Fronti Die Bitterkeit des Leids ,
die uns ja immer wieder überfallen wird , sie
weiche der Lust zum Kampfe gegen die Welt
von Feinden , die uns umgibt ! Feldruf : Hille -
brand , Losung : Sozialismusl

-st

Die Aufbahrung .
Karlsbad , Mittelpunkt der Arbeiterbewegung

WestböhmenS , und doch sonst von allem seinem
äußeren Eindruck nach Stadt der Neichen und des

Luxus , hatte Sonntag sein Gesicht verändert : der

Tod Hillebrands , der eine gewaltige Wirkung im

ganzen Kreis ausgelöst Hatte , veränderte vollends
am Sonntag das Gepräge der Stadt . In dem
Viertel um das Parteihaus wollten von den

frühen Morgenstunden angefangen , einzeln , in

Gruppen und Zügen Tausende von Arbeiter und
Arbeiterinnen zu der Stell «, wo sie » um letzten -
male in das nun bleiche , tote Antlitz des feuerbe¬
seelten Führers blicken konnten . Rote Nelken , rote

Nelken — ein ununterbrochener Zug zum Haus «
der „ Graphia " , in besten Flur der schwarze
Katafalk , umzäunt von Blattgrün und Blumenrot ,
stand. Ein Fenster des Sarges ließ den Blick auf
das . Haupt Hillebrands offen . An der Ehrenwache
der Roten Wchrmänner und der Arbeiter - Turner

vorbei zogen ohne Unterlaß von 8 Uhr früh bis

8 Uhr nachmittags die Männer und Frauen des

Volkes , un « von dein gütigen Gesicht Abschied zu

nehmen . In Ehrfurcht vor der Majestät deS

Todes schritten sie hinein , erschüttert von « Schmerz
kamen sie wieder und viele , viele Tränen flössen .

In den Mittagsstunden standen die Menschen
dicht gedrängt in huiiderteil vor dem Tor — ein

Mastendefilce , wie cs die Stadt bei solchen « Arilaß
wohl kaum je gesehen hat , und das die ungeheure
Liebe der westböhmischen Arbeiter für Hillebrand
bewies . *

Irauersttzung .
Um 1 Uhr nachmittags trat im Sitzungssaal «

der „Graphia " eine Trauersitzung des Partejvor-
stauds, » unserer beiden parlamentarischen Frak¬
tionen und der Karlsbader Kreisvcrtretung zu -

samnlen . Schwarzer Flor verband an der Stirn¬

seite des Saales die Bildnisse Marxens und

Engels , Seligers und Hillebrands . Dumpfes

Schweigen, tiefster . Schmerz lag über der Ber -

sammlung und es schien , als hätten alle einen

Aufschrei unterdrückt , als der Vorsitzende der

Partei .
Genosse Dr . ( 5zech

unter Hillebrands Bild trat und mit tränencrstick-
ter Stimme zu sprechen begann . Er sagte etwa :

Wert , Freunde !
von dieser Stell « aus will ich namens de » Par -

teiv-rftandrs und der Klubs , den, » uns « Toter

seine besten Kräfte geliehen hat , von ihm Abschied

nehmen und ihm danken . Wir haben in sechs Jah¬

ren drei unserer bedeut», «dsten Führ « Verl »«»;

drei Paririvorfltzende , fünf Parlamentarier . Solche

Verluste wäre » auch für jede ander « Pari « ! «in

schwerer SchicksalSschlag . Wir aber stnd zu wenig «

auf diesem karstig «» Kampsboden und de » w« g « n be -
deutel drr Verlust jedes einzelnen , wer immer «S

auch sei , «in Unglück . Furchtbar aber ist es , wenn
drr Tod auf die Köpfe unserer führenden Menschen »
nach unseren Besten greift . Und rin solcher war
Oswald Hillebrand . Rach dem Umsturz unser « stol¬
zeste Zukunsivhossnung , der gewaltigste Kampsruser
Von uns allen . Er war , auch noch als er krank war ,
die wehende Fahne , zudersichdieAr -
beiter schäft hingezogen gefühlt hat
und zu der sie mit Stolz ausblickt «. Wir verlieren
an ihm den herrlichsten Kameraden , den

hilfsbereitesten Kampfgefährten , ihr alle nnd beson¬
ders ich, den besten Freund , den Mann , der nnS
all « geliebt hat und den wir alle liebten . Darum
können wir all « sagen , daß wir mit Hillebrand auch
ein Stück unseres Herzens mit « in -

sargrn .
Wir stnd ärmer geworden und wir können das

nur weiimathen , wenn wir uns noch enger zusam «
menschlteßen und durch gemeinsam « Arbeit diese
Lücke auSzufüsirn versmhen . Sonst aber ist die

Lücke , die er hinterläßt , unauSfüllbar , selne Wirk «

sauckeit unter un » unvergeßlich , da » Andenken
an unsere » Freund unverlierbar , sei » Lebenswerk
unvergänglich . In unserem Herzen hat er sich da »

schönste , bleibendste , ehrendste Andenken gesrtzt .

Stehend , in sMmmer Ergriffenheit , hatten die

Teilnehmer der Trauersihnng die erschütternden
Worte nrit angchört , die in aller Tragik zum Be¬

wußtsein brachten , was mit der Arbeiterschaft ins¬

besondere unsere Führer und Vertrauensmänner

an Hillebrand verloren .

Die Zeremonie vor dem Soule .
Zwischen 1 und 3 Uhr vollzog sich der Auf¬

marsch der Arbeiter anS Bezirk und Kreis vor

bcm_ Trauerhause . Punkt 3 Uhr setzten die

Bläser vom Balkon deS dritten Stockwerkes

herab mit einem majestätischen Bach - Choral
ein . Tiefe Stille lagert « über der breiten , langen
Straße . Dann stimmten 300 S ä n g e r der Gaue

Karlsbad und Falkenau , unter ihrem Dirigenten ,
Genossen Richter , den tief erschütternde «« Chor an :

„ Ein Sohn des Volkes will ich sein " .
. Heller Sonnenschein , der währe ««d der ganzen
Feierlichkeit anhielt , und die schwarz « Fahne , die

vom Hause mächtig im Winde wehte , machten den

Kontrast zwischen Tod und Leben mit doppelter
Wucht fühlbar , und es blieb wahrlich kein Auge
trocken , als nian den Sag vorübertrug » um ihn
auf d « n Wagen zu heben. ES war , als kä «ne eS

einem jetzt erst voll zum Bewußtsein , daß unS

Hillebrand unwiederbringlich verloren ist .
Dem Wagen , der de «« Sarg anfnahm , voran

ivurd « ein Wagen mit Kränzen bedeckt ; Kräine

des Parteivorstandes , der beiden Klnbs des Ab¬

geordnetenhauses , der Kreisorganisation und der

BczirkSorganisation . Karlsbad , der Arbeiterschaft
von Iägerndorf und der Angehörigen des Ver¬

storbenen . Alle andere « « Kranzspenden tvaren be -

schlußgeniäß dnrch Spenden für den Hillebrand -
sondS abgelehnt worden .

*

Der Kondutt .

An der Spitze deS Zuges , der sich nun in

Bewegung fetzt «, marschierte die Rote Wehr .
Ihr folgt «» die Arbeiter - Turner mit den

Fahnen , Turnerinnen , wieder Turner , dann

die Sänger und beim Blumenwagen die ju¬

gendliche «« Arbeiter und Arbeiterinnen . Hinter
dem Sarg ginge «« die Familienangehöri¬
gen , dann in einer Reihe mit den Mitgliedern
des Parteipräsidiums die Abgesandten der Inter -
««ationale , der österreichischen und der tschechischen
Sozialdemokratie . ES folgten die übrigen Mit¬

glieder deS Parteivorstands und der Klubs , die

Delegierten des Genossenschaftstages, die weiteren

Delegierten und die Organisationen . Vom Haufe
der „Graphia " durch die ganze Stadt stand ««« die

Arbeiter zu beiden Seiten der Straßen in

je drei Reihen Spalier , das sich hinter
dem Zllge , der in Sechserreihen schritt , einrollte .

Hinter dem Spalier aber , auf dein ganzen Wege ,
den der Kondukt nahm , standen ungezählte Tau¬

lende . säst durchwegs Proletarier . Tausende roter

Nelken bewiesen , daß sie alle gekomnwn waren ,
um als Hillebrands und unsere Freunde ihm den

letzte «« Gruß z«« biete ««. Di « Zahl aller derer , die

so oder in den « endlosen Zuge an der Bestattungs -
feierlichkcit teilnahmen , spottet dein Versuche ge¬
nauer Feststellung . Zivanzigtausend , dreißigtau¬
send oder nock « mehr — niemand kann cs sagen .
DaS proletarische Karlsbad , das sozialdemokra¬
tische Westböhmen , di « deutsche sozialdemokratische
Arbeiterschaft der Tschechosiotvakei begleitete Hille¬
brand auf seiner letzten Fahrt , so gewaltig , so
imposant ««nd mit solcher Mastenmajestät , wie

bisher n««r ein Sudetendeutscher bestattet ward :

Josef Seliger .
Der Kondukt bewegte sich von der Jnvaliden -

straße durch die alte Bahnhofstraße und Hanvl -

straße beim Zollamt vorüber zum Friedhof .

Auf dem Friedhöfe .
Dort , wo die herrlichen Fluren und Berge

des EgerlandS und des Erzgebirge » herüberarühen ,
liegt der Hügel , der den sterblichen Teil Hille¬
brand » aufnahm . Zur Seit « des offenen Grabes

standen die Fähnriche . Wie a ««S einem unend -

lichen Strom stillte sich u««aufhövlich der weite

Gräberplatz . ,Hier unten ist Friede " ,
sangen mit einer Wehmut und Innigkeit , die ihr

innerstes Fühlen widerspiegelte , die Sänger . Der

Schrein wurde in die Tiefe gelosten , die Fahnen
senkten sich über der Grube .

Al » erster sprach im tiestten Schmerz , packend
und rührend Genosse

Dr . Ludwig Ezech :

Wir rufen «S hinaus in di « fernste Arbeiterst ««be:
Wir haben Oswald Hillebrand ver¬

loren !

Dieser Auffchrei auS wundem Herzen : Er wird

nun das Klagelied der sudetendeutschen Arbeiter¬

schaft werden . Monatelang hat ihn der Tod umkreist ,
doch er hat dieser Belager ««ng mit eiserner Zähigkeit
widerstanden , ihr trotzig die Stirne geboten . Monate -

lang hat er alle Voraussagen der ärztlichen Km«st zu¬

nichte geniacht und selbst , als der schwächliche Körper

bereits verzehrt war , nur noch mit dem bloßen W i l -

l e n, nur noch mit seinem glänzenden Herzen wei¬

ter gelebt , bis er dann mitten in diesem heroischen
Kampfe , der an dramatischen Augenblicken überreich
war , ruhig und friedlich entschlief und die gütigen
Augen für immer schloß . Er starb , wie er lebte , als

Kämpfer . Harmonisch fügen sich auch die letzten
Stunden seines kampfreichen Daseins in sein herr¬
liches Lebensbild ein .

So ist denn Oswald Hillebrand «nit seinen
Freunden und Waffengefährten Josef S e l i gc r und

Karl 6 e r m a k im Tode wieder vereint . Wieder öff¬
net sich ein frisches Grab , in das wir — nach so vie¬

len schweren Tribute «« der letzten Jahre — nun auch

noch unser Bestes , die schönste unserer ZuknnftShosf -
nungen , unseren Ossi , den Liebling der nord¬

böhmischen Arbeiterschaft betten .
DaS Hinscheiden unserer - Führers hat uns , ob¬

wohl es durchaus nicht überraschend kam , tief in daS

Herz getroffen , bis in unser Innerstes erschüttert .
Wohl wußten wir , daß seine Gesundheit aufs

Schwerste unterhöhlt , sein Lebensnerv fast vollständig
unterbunden ist, aber Hillebrand hatte bisher immer

noch alle «« KrankheitStücken getrotzt , sie überwunden ,
sie besiegt . Er hat un » schor« einmal ein großes ärzt¬
liches Wunder erleben lasten , wir tvarteren mit an «

gehaltenem Atem auf daS zweite . Noch vor kurzem
ist er — nach schwerer Krankheit «reu belebt — wieder
in das Kainpsfeld gestiegen . Wie in den besten Jah¬
ren , hat er sich mit alter Leidenschaftlichkeit, mit all
dem Schwung und der alten hinreißenden Hingabe
wieder in « Kanrpfgewühl gestürzt , durch die Gewalt

seiner Rede, durch die zündende Glut seines Herzens
die Masten begeistert und damit neue Proben seiner
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Auch

Genosse de Witte .

Unglück über Unglück ist über dir deutsche Ar¬

beiterbewegung in diesem Staate gekommen : Drei
ihrer allerbesten , allerersten Männer mußte fie
binnen kurzer Zeit begraben . Und alle drei sind sie
unS entrissen worden , lange , ehe ihre Zeit erfüllt
gewesen wäre . Als wir nach der Trennung unseres
Gebietes von Oesterreich gezwungen waren , unsere
eigene Partei zu gründen , da waren die drei unser
Hoffnung und Zuversicht vor allen anderen ; bald
aber wurde unS der erste Führer , unser herrlicher
Seliger genommen . Kurz danach erlosch das Le¬
ben des kenntnisreichen , tatenkräftigen Organisators
Ezermak und schon stehen wir wieder vor einem
Grabe : Nun ist auch Oswald Hillebrands
Feuerseele auSgelöscht .

Furchtbar schwer hat die ganze Arbeiterbewegung
der Tod getroffen , Schlag um Schlag . Mit diesem
letzten Hiebe schlug er den Menschen nieder , der uni

Westböhmern am nächsten gestalten . Keiner von
unS , keiner von allen denen , die hier in der sozial¬
demokratischen Partei , in Gewerkschaften , Genossen -
schafte » und proletarischen Kulturorganisationen
stehen , glanbt eS fassen zu können : Zum letzten Male

grüßen wir heute unseren ersten Vertrauensmann .

Oswald Hillebrand ! AIS du vor 23 Jahren zu
nnü kamst , so jung und tatenfroh , da wußten wir
alle sofort , daß wir in dir einen unvergleichlichen
Redner und Agitator gewonnen hatten ; bald aber

neral so gewissenhaft vor , daß er sogar auf der s berunwesen um ihren altruistischen Mitbürgern
Straße nichtsahnende Zivilisten anhielt und fragte, , treiben konnten . A»lf die ersten Nachrichten van

weshalb sie bisher ihrer patriotischen Pflicht nicht den Mobilisierungsvorbereitungen verbargen sie

KampfgssthrttN , Was Du wolltest , war edel , Du er¬
strebtest rS für all «, die hier in Nacht und Dunkelheit
wandeln . Möge Dein glühendes Herz noch über das
Grab hinaus zünden , un : alle z » erwecken , die heute
noch nicht erkannt haben , >vaS das Ziel des inter¬
nationalen Proletariates ist . Die Internationale
dairkt Dir für alles , was Du für die Arbeiterklasse
getan hast, Dein Andenken wird sortleben als das
eines der edelsten und ülciffttn im Kreise der großen
sozialistischen Internationale .

Ein Wort aber noch als Frau und

Kampfgefährtin Hillebrands in vielen Schlachten
vergangener Tage . Dir , Oswald Hillebrand , muß
auch auS Frauenmund ein Wort des Dankes gesagt
werden , denn Du warst einer der treuesten und

kampstvilligsten unter jenen , di « frühzeitig erkannt

haben , daß daS Proletariat nur siegen kann , tvenn
auch die in geistiger und wirffchaftlicher Not , in

politischer Unfreiheit lobenden Frauen aufgerüttelt
und in die Reihen der kämpfenden Arbeiterschaft
geführt werden . Dafür hast Du gekämpft , dabei hast
Du unS immer geholfen und darirm sei Dir hier auch
Im Namen der sozialdemokratischen Frauen aller
Länder tvarmer Dank gesagt . Dn wirst fortlcben auch
im Herzen der sozialistischen Frauen alS Vorkämp¬
fer, der Du sie aufriefst , damit sie Mithelfer , den Tag
dcS Sieges zu erreichen . Möge aus Deinem Grab di «

Flamme dcS Geistes leuchten , der Dich so erfüllt hat .

Nochmals Dank Dir , Führer , Erwccker , Freund und

Vorkämpfer Oswald Hillebrand .

Mathias Elderfch .
Oswald Hillebrand ! Ein erbarmungsloses Schick¬

sal hat Deinem Loben , daS der Stolz des deutschen
Proletariats der Tschechoslowakei gclvesen ist , ein vor¬

zeitiges Ende gesetzt und In tiefer Trauer stehen heute
Tausende Deiner engeren Kampfgenossen an Deinem

Grabe . Ich aber habe namcnS der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei Oester¬
reichs Euch zu künden , daß wir uns im Schmerz
nm den Heimgegangenen eins fühlen mit Euch . Ja ,
ich füge noch hinzu , daß die Generation » die jahr -

zehntelang gemeinsam gegen den alten Kaiserstaat ge¬
kämpft hat , gefühlsmäßig über alle Grenzen hinaus
immer mtt Euch fühlen , Euere Trauer und Eure

Hoffnungen teilen wird .

Ich erinnere mich an Hillebrand , als er vor

etwa drei Jahrzehnten cS nicht dirrchfetzen konnte , in

der engen Dürftigkeit seiner Heimat Lehrer zu
werden . Der bürgerliche ÄlasscnegoiSmuS hat «S ihm
verwehrt , diese Tätigkeit , In die er verliebt tvar , aus¬

zuüben . Und was ist erfürein Lehrer ge¬
worden ! ? Seine Beredsamkeit , fein glühender
Eifer , seine Aufopferung haben alle bezwungen . Er
war Lehrer der Arbeitermafsen . Inden
letzten Jahren seines Lebens war er gestellt auf den

steinigen Kampfplatz in diesem Staate , der nur schwer
fruchtbar zu machen fft; das Proletariat gespalten ,
die Hydra deS Chauvinismus droht den Geist der

Klaffenzugehörigkrit zu ersticken und zu verfälschen ,
Sünden gegen den Geist der Demokratie ans allen

Seiten . Auf diesem Boden stand der Dlamr mit sei¬
ner Feuerseele als Erwccker des Proletariats . Und

wenn er auch den - höchsten Rat der Partei angehörte
— feine schönsten Sttrnden waren es , wenn er mitten

unter den Arbeitermafsen stand uird ihnen das Evan¬

gelium des Sozialismus predigen konnte . Aber , Ge¬

nossen , wir haben Oswald Hillebrand nicht nur für
seine Arbeit und flammende Begeisterung zu dan¬

ken , sondern wir müssen ihn auch preisen ; denn

er hat nicht nur für die Partei Opfer gebracht , di «

Proletarier dieses Landes haben cS ihm auch mit

wunderbarer Anhänglichkeit, Liebe und Treue ge¬
lohnt . Das heutige Leichenbegängnis ist ein Zeichen
dafür , wie tief dos Bild und Andenken des Verstor¬
benen in das Herz der Proletarier feiner engeren
Heimat eingeprägt ist.

agakyergyierier , oas zwar icyon sruyer groge

Schwierigkeiten bereitet hatte , aber eben jetzt gr -
tritt Olt 11111 hflÄ

Mtt banger Sorge sehen wir in Douffchösterreich
di « klaffenden Lücken, die der Tod In Eure Reihen
reißt . ES ist die » ein Gegenstand schwerer Sorg « für
uns . Doppelt notwendig fft es nun , daß jeder von
Euch mit all seiner Hingabe und Kraft wirkt , um die
Lück « nur einigermaßen z » füllen und nm es zu ver¬
hindern , daß die Sache des Proletariats nicht durch
den Verlust so vieler hervorragender Kämpfer Ein¬
buße erleidet .

In » Namen dcre organisierten Arbeiter Deutsch¬
österreichs nehnie ich von Dir , Freund Hillebrand ,
Abschied mit dem Versprechen , daß Dein Andenken
auch in unseren Reihen unvergänglich bleiben wird .

Genosse Dr . Leo Winter .
Der EzekutivauSschuß und di « beiden parlamen¬

tarischen Klubs der tschechosiowakischenArbeiterpartei
haben uns beauftragt , daß wir all di « Vertreter des
tschechischen sozialdemokratischen Proletariats Oswald
Hillebrand auf seinem letzten Wege begleiten . Aus
uns lastet die schmerzliche Notwendigkeit , sich von
denen zu verabschieden, die in den ersten Rechen des
kämpfenden Proletariates gestanden haben . Die
Sozialdemokratie , die vor 30 Jahren ihren sieg¬
reichen Vormarsch angetreten hat , war damals von
lauter jungen Leuten geführt , di « nun einer nach
dem anderen ins Grab sinken . Schmerzlich berührt
vom Verlust dcS Mitkämpfers niifcht sich in di «
Trauer die Sorge , welche in den Worten des Dich¬
ter » ausgedrückt ist : „ Wer wird meinen
Schild erheben ? " So ist die Arbeiterschast
NordtoestböhmenS von der Sorge erfüllt , wer den
Schild erheben wird , den der Tod dem Gen . Hille¬
brand entrissen hat .

Die tschechische Sozialdemokratie teilt mit Euch,
deutsche Genossen, den Schmerz über den Verlust des
Genossen Hillebrand . Sie teilt ihn um so mehr , als
lvir tschechischen Sozialdemokraten den Genossen
Hillebrand persönlich sehr gut gekannt haben und
daher wissen , wa » die deutsche Sozialdemokratie an
dieser Persönlichkeit verliert . Auf Hillebrand scheinen
die Worte des Dichters wie gemünzt : „ Dieser ist
ein Mensch gewesen und das heißt ein

Kämpfer sein . " ' Als Kämpfer haben wir ihn
jahrzehntelang gekannt , als Kämpfer für die Men¬
schenrechte und für eine bessere Zukunft . In diesem
Sinne wird auch das tschechoslowakische Proletariat ,
Dir , Genosse Hillebrand , ein dauerndes Angedenken
bewahren .

unverwüstlichen Lebenskraft er
len wir neue Hoffnungen schöp!
sagte , die ärztliche Kunst endgül
grenzenloser Liede zur
war , dak in lodernder
Bedrückten schlug , das
kcit auSstradlke , das T

lausend Dank , Dir , lieber Ossi , für Deine
cdcnSarbeit , aber auch tausend Dank für
dcrschäumcudc Liebe , mit der Du unS alle
i reichen Born Deines Herzens überschüttet

Dir lassen diese Liebe als köstlichen Talisman
ire Herzen aufuehmcn und uns dann mit der
t Begeisterung und Leidenschaft wie Du , dem

inpskamps der Arbeiterklasse hingeben , bis auch
Stunde geschlagen hat .

Lieber Ossi , daS Werk, daS Du der Arbeiterschaft
Begeisterung und Liebe gesetzt hast , ist unvergäng¬

lich und kanir nicht untergehen . Dein Andenken
bleibt unauslöschlich . Es wird den kommenden Gene¬
rationen der deuffchen Arbeiterklasse all Symbol
proletarischer Hingabe und Aufopse
rilngSfähigkeit , aber auch als Sinnbild
unseres großen Aufstieges überliefert
werden !

Als Dr . Czech geendet hatte , strömten immer

noch die Arbeiter auf den Friedhof , . den riesigen
Platz füllend .

DaS Wort ergriff sodann Genossin

Adelheid Popp .

Oswald Hillebrand , die Exekutive der sozia¬
listischen Arbeiterinternationale trau¬
ert mit den Genossen und Genossinnen dieses Landes
um den Verlust Deines unersetzlichen Lebens . Mit
Deiner Fcucrscele umspanntest Du auch über die

Grenzen dieses Landes hinweg die Proletarier aller
Länder . Du tapferster Sozialdemokrat wußtest , daß
daS , wofür Du lebtest und kämpftest , nur durch die

Gesamtheit , die Inter Nationalität und
die Einheit dcS Proletariates getragen werden
kann . Du warst leuchteudcS Vorbild , Führer und

Wegweiser und tvarst im Rate der Internationale
geschätzt und geliebt , so wie unter Deinen engeren

willenlos Hingaben
in die Hand Icpti
slbe Arbeiter ! wäf
rer Schwärmerei
ibres Kampfes
für die Brfrciu
den Sieg des S

seine ganze Leb
rer und einziger
prangt der Nanu
nen Leitern

tendeutschcn
jedes Blatt von

Kampfruser , Bah
grenzenlosen Opfc
edlem und großer
Namen fft das E

rerjchaft zum Klassenkampf aufs Engste verknüpft . Er
hat mit einer Schar tapferer Männer die Funda¬
mente der heutigen großen westböhmischen Arbeiter¬

bewegung gebaut und sie dann zur höchsten Blüte und

Entfaltung gebracht . Unter seiner Führung ist die

Arbeiterschaft dieses Gebietes zur Elitctruppe unserer
Partei geworden . Ihm war eS zu danken , daß der

Sozialismus auf diesem Boden eine so herrliche , eine
so mächtige Heimstätte gefunden hat , daß er der

sicherste Hort der proletarischen Massen dieses Gebie¬
tes geworden ist . Ihm schuldet auch die gesamte
Arbeiterklasse dieses Landes — weit über die Gren¬

zen dieses Gebietes hinaus — für seine jahrzehnte¬
lange große politische und parlamentarische Wirksam¬
keit , sür seine so herrliche und so schöpferische organi¬
satorische Arbeit , für seine so gewaltigen Leistungen
als Baumeister der Bewegung , als Bocsttzender und
Führer , als feuriger Apostel der Partei , unauslösch¬
lichen Tank , der sich mit dem Danke des gesamten
internationalen Proletariats verband , zu dessen An¬
walt er sich immer zählte , dessen begeisterter Wort -

sührer er immer gewesen und dessen leuchtendes Vor -
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br >l pflegte er zu sagen , daß fie an der Front durch
die feindliche Kanonade nicht im Schlafe gestört sein

würden , Lahme ermunterte er , auf den Händen
gehen zu lernen , und notorische Idioten sandte er

geradewegs zum Negirnent mit dem Hinweis , daß
man beim Militär nicht zu denken , sondern nur

; u gehorchen brauche .

Auch die Zivilbevölkerung unterstützte nach
Kräften die Rüstungen der Negierung . Jttdcm sie

sich an das Losungswort des Staatsoberhauptes :
„ Ich kenne keine Parteien , ich kenne nur Uto¬

pisten ! " hielt , gab sic täglich leuchtende Beispiele

patriotischer Opferwilligkeit und ertrug freudig
alle Unbilden , welche die aitßergewöhnlichen Zeit¬
verhältnissen mit sich brachten . Das einzige , ivas

in jener großen Zeit die harmonische Mitarbeit

aller Schichten an dem heiligen Werke der Vertei -

diguna nationaler Ehre und Einheit störte , war

das schändliche Treiben des einen Prozents Nichk -

agathergisi «rter , das zwar schon früher große

rad' ezu unerhörte Dimensionen annahm . Um das

Uebel noch größer zu machen, verteilte sich dieses
schtvarze Prozent nicht gleichmäßig auf all « Schich¬
ten der Bevölkerung nach einem parteimäßigen ,
nationalen oder anderen Schlüssel , sondern ergriff

, 7 *? ‘ . ) nur einige
Gruppen. Wahrend die niederen Volksschichten,
Arbeiter , Beamte , Lehrer usw . durchwegs ethisiert
ivaren und mit wahrer Humanität ihre » Neben -

- -. . . menschen die Leiden des Krieges zu erleichtern
irnrettbar verlorener Kranker , so schritt . Halbhuber suchten , waren die Bauern und besonders die Kaus -

geworbcn ist. Oe war er Erwccker , Erzieher
aisatiar , Kampfrufer mW Wortführer zn »
dabei ein F eu era e i st, der die Bcive -

c- nen : stammenden Herzen überflutete und
ä' viel zu geben vermochte . Sein Hinschci - 1
arum nich : bloß eine , sondern viele Lücken

auSzufiillcn , sic zu schließen ,
eine » einzelnen nicht an »,

usammenarbeit , vor
c : st u n g c ii unser aller ,

was Heinrich H e i ne in

lich zum Ausdruck brachte :

rt . Jcki bin die Flamme . Ich
n d

. fockt ich voran

ncher liegen
«anchrenben

-r Toten
bc noch

könnten , entschloß sich Edl . v. » Hau d' Eggcn , an I nur von Vorteil sein werde , da die Achtung vor

ihre Spitze einen seelisch abgehärteten Mann zu | den Vorgesetzten eben blind sein müsse ^ Den Tau¬

stellen , der von der Agathergie nicht infiziert tvar
und sich nicht scheuen tvürde , mit den energischsten
Mitteln die übertriebene Nächstenliebe zu bekämp ¬
fen. Er berief deshalb zu diesem Zwecke bis auS
Tirol einen gewissen H a l b h u b « r , einen ge¬
wöhnlichen Schmied , der aber auch im Zahnziehen
Bescheid wußte und in seinem Heimatorte durch
seine Kenntnis heilender Zaubersprüche berühmt
geworden war , ließ ihm ein Doktordiplom ausstel ¬

len , ernannte ihn zum Generalstabsarzt « und be ¬
traute ihn mit der Oberaufsicht über die Assent »
kommissionen .

Aber es zeigte sich, daß diese Vorkehrungen
gar nicht nötig gewesen tvaren . Einerseits braun le
die von Haß gegen die negativen Agathergisten
durchsetzte Bevölkerung geradezu vor Sehnsucht , in
die Ärniee eingereiht zu werden — viele verschwie¬
gen absichtlich Körpermängel , nur damit sie als

„tauglich " erkannt würden , andere bemühten sich

j veraltete Gebrechen , denen sie früher keine Auf -
' merksamkeit geschenkt hatten , in aller Eile zu be¬

iseitigen : Magere überfütterten sich, Dickleibige
j äßen nichts , Kretins fingen an , Philosophie zu
! studieren usw . Anderseits , waren die Aerztc gar

I nicht von einer falschverstandenen Humanität er -
t faßt , sondern kannten im Gegenteil sehr ^wohl das

Dunkelheit und als di «
in dcr ersten

die Leichen meiner

krinmphgesänge tönen
r. Wir haben aber
Trauer . Aufs neue
gilt neuen Kampf ,
die Flamme !

d er wird sie auch
em Leib ist nicht auch

»crfollen . Sein Alammcngcist wirb unS
. inlenchken , sein Wo « auch weiter in unfe -
n glübcndc Bcaeisterung auSlösen , sein

ineiier unsere Herzen entzünden , sein
va « wir als stolzes Erbe von ihm über -

Gcsslc fortführcn , wird unser «
nmerwährcnde Zeiten überstrah -

wir unS — so sehr unS auch der
n möge — nicht dcr Trauer Hin¬
di « Augen trocknen , unS sofort
d erhobenen . Hauptes — ganz wie

bat — wieder an die Arbeit gehen ,
Kampfe vorzubcreiten . Könnte er sich
«nblicke auS dem Grabe erheben , er
ufen : Wir haben keine Zeit zur
neu « erklingen die Dommeten , eS gilt

fachen Preis auf den Markt . DaS Ministerium de »
Innern versuchte zwar , diesen Spekulationen durch
sofortige Festsetzung von Höchstpreisen entgegenzu¬
treten ^ aber diese Maßnahme hatte nur die Folge ,
daß die Lebensmittel von neuem verschwanden
und unter der Hand um achthundert Prozent
teurer verkauft wurden . Ferner steigerten nicht¬
moralisierte Individuen die finanzielle Krise deS
Staates , die mit jedem Krieg notwendig verbun¬
den ist , dadurch , daß sie alle goldenen , silbernen , ja
sogar eisernen Münzen aufhoben , sowie durch ver¬

schiedenartige betrügerische Machenschaften bei

Lieferungen für den Heeresbedarf . Die Wucher-
geletze dientcn diesen Elenden als angenehme , cast
pikante Lektüre beim Baden oder vor dem Schla¬
fengehen .

Diese traurigen Erscheinungen wurden aber
voll auSAealichen durch das beneidenswerte Na¬

tionalgefühl dcr übrigen Bürgerschaft ohne Unter¬

schied des Standes . So tvar vor allem die Geist¬
lichkeit eifrig bestrebt , den KriegSgcdanken popu¬
lär zu niachen , und verknüvfte ihn harmonisch mit
der Lehre Christi : in Predigten , Broschüren und

Tageszeitungen der klerikalen Partei betonte sie,
daß daS evangelische Verbot : „ Dn sollst nicht tö¬

ten ! " sich nur auf ein Morden im kleinen und ein¬

zelnen beziehe , während das Massenmorden , wie

eS ein Krieg eben ist . entschiede » davon auSzuneh -
men sei. Das erzbischöfliche Ordinariat gab einen
besonderen Hirtenbrief in diesem Sinne heraus ,
in welchem es für jede » verwundeten Feind drei -

hundertzweiundfiinfzig Ablaßtage versprach ; außer -
dem wurden in allen Kirchen und Kapellen täglich
feierliche Gottesdienste sür den Waffenerfolg des

Nordens abgehalten, Gott mit der Aufgabe be -

traut , Hau d' EggenS Truppen znni Siege zu füh¬
ren , und die Kanoniei des Nordviller Kathedral -
kapitals entschlossen sich, wenn auch schweren Her¬
rens , drei Prozent ihrer Einkünfte für die Hinter¬
bliebenen gefallener Krieger zu spenden .

Hilft dem IftscaiKten von Richard Brandet «

Moral en gros .
Roman wider alles Herkommen

Von Jiki Haußmann .

in den MontnrdcpotS und Magazinen
für Heer' esbedarf entstand ein lebhaftes Treiben .
Jeder Wehrpflichtige bekam eine ninkclnagclneuc ,
blaugoldene Uniform und zwei Paar guter , nur
in Ausnahmefällen mit Papiersohle versehener
Stiefel , deren leuchtende , gelbe Farbe mit der

schwarzen Glanzwichsc bisher noch keine Bekannt «
schäft gemacht hatte . Diesen Umstand benützte ein
Subviller satirisches Witzblatt zn einem plumpen
Witze, „ daß sie nämlich die Wichse darauf von den

Südutopiern ümsonst bekommen werden . "

Kurz , die Mobilisierung ging gerade muster ¬

haft von statten , nur ein Achtel Prozent der Ein ¬

berufenen traf nicht ein und auch dieses noch zum
großen Teile aus entschuldbaren Gründen , so daß
das Vertrauen des Auslandes in die innere Kon ¬

solidierung des Staates bedeutend wuchs und der
Fut an jenem Tage an dcr Züricher Börse um 10

Punkte höher notierte . Trotzdem beharrte der

Kricgsministcr General Edl . von Hau d' Eggen
unter Androhung dcr Demission auf weiteren

Vorkehrungen , indem er ansührte , daß nach seinem
schon lange vorher ausgearbeitete » Plane der

Feind mit einem einzigen frischen Stoße vernich ¬
tet werden müsse , sonst drohe » lange , „ fanle " Stel -
llunaSkämpfc . So tvurdcn denn einige Stunden

«ach Ausgabe des Mvbilisiernngsbesehles nach ¬

träglich Assentierungen der gesamten männlichen
Bevölkerung von siebzehn bis sechzig Jahren mit so¬

fortiger Einrückungöpflicht ausgeschrieben .
Besonders sorgfältig zusamniengcstellte Mu -

lsterungSkommissionen , gegen deren Ausspruch eS
leine weitere Berufung gab , begannen sofort ihre . . . . . . . . . . r . . . . . o
Tätigkeit . In der Befürchtung , daß die cthisterten nachgekommen wäre » , wobei er auf ihre AuS - alle Lebensmittelvorräte und warteten ab, bis die
utopischen Aerzte , von einer falschv . rstandenen ! reden stets eine treffende Antwort wußte . Blinden cthisierten Konkurrenten ihre Ware » auSvcrkauft
Humanität ersaßt , gar zu nachsichtig Vorgehens versicherte er , daß ihr Gebrechen ihnen im Dienst « chatten, Dass » warfen sie ihre Vorräte um den Vier -

Wesen wahrer Menschenliebe , Hie das Wohl der I ganz eigensinnig und unsystematisch
Gesamtheit über die Interessen der einzelnen stellt , Gruppen . Während die niederen !

und richteten sich im allgemeinen nach dem Grund - Arbeiter , Beamte , Lehrer usw. durch
satze, daß zum Erschossenwerden eigentlich jeder ivaren und mit wahrer Humanität
„geeignet " sei. Entging ihnen aber doch irgend eins ; " " " " 1 * “

i selbst ein und schickte ihn so lange zu nachträglichen
Musterungen , bis man i",

"
.

1
7

'
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als Simulanten erklärte . Hiebei ging der neue Ge - >sic ohne geringste Gewissensbisse ein wahres Rau -
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^Oprozentiger Stimmenzuwachs trotz schwacher Wahlbeteiligung . - Der -
ntchtende Niederlage der Nechtsoartelen . - Die Kommunisten von

45 . 000 auf 17 . 000 Stimmen gefallen .
Berlin , 7. Juni . (Eigenbericht . ) Bei der gestrigen Neuwahl zum Landtag in Meck «

lenburg - Tchwerin haben die SozialdemolratenelnenglänzendenWahlsieg
errungen . Wahrend fast alle anderen Parteien erheblich « Sttmmverluste gegenüber der
Wahl vom. Feber 1924 erlitten , konnte dl « Sozialdemokratie ihre Ttimmenzahl um mehr als
40 Prozent steigern , und zwar von rund 75 . 909 ans etwa 199 . 999 .

Eine schwer « Niederlage haben dagegen die bisherigen Regierungsparteien , Deutschnatio ¬
nale , Deutschvölkisch« und deutsche volküpartei , erlitten , der « g Stimmenzahl von 169 . 999 auf
99 . 999 zurückgegangen ist . Noch größer ist verhAtnismatzig der Rückgang derKom «
« « nisten , die von rund 45 . 999 Stimmen nur 17 . 999 retten konnten . Trotzdem der Landtag
infolge der schwachen Wahlbeteiligung von 64 auf 59 Mitglieder zurückgehen dürfte , wird die
Sozialdemokratie voraussichtlich ihren Besitzstand von 15 auf 29 Mandate erhöhen . Dagegen '
gehen die Deutschnationalen von 19 auf 12, d i e völkischen von 18 a u f 5, die deutsche
BolkSpartei von 5 auf 4 und die Kommun ist en vorraussichtlich von 9 auf 8
Mandate zurück . Die Demokraten , von denen sich zwei Sondergruppen abspalteten , dürften
mit diesen zusammen ihre bisherige Mandatvzahl erhalten .

Nach diesem für die Rechtsparteien und die Kommunisten vernichtenden Wahl¬
niederlage ist «ine Rechtsregierung wie bisher in Mecklenburg unmöglich , trotzdem das
Land « inen vorwiegend agrarischen Charakter hat . Die Sozialdemokraten stehen nunmehr vor
der Aufgabe , dem Willen der Wühler Rechnung zu tragen und eine tragfühig « Links «

regierung zu schaffen,
■ ■ ■ ■ ■ asan tBiuuminiiiniiiiiiiniiiNiiuiiuiiMiMimiiHi

J. Juni 19tzS

wußten wir , daß du viel mehr warst als das :

daß mit dir in des Wortes herrlichster Bedeutung
ein M e n s ch Weg zu uns gefunden , ein t o p f e r e r ,
kluger und ein guter Mensch . Du warst ein
leidenschaftlich durchglühter Kämpfer , aber du hast
persönlich keinen Feind gehabt . In ungezählten
Mcschlachten hast du die schneidigste Klinge mit dem
Gegner gekreuzt , aber keiner ist unter ihnen , der
dich nicht persönlich geschätzt hatte . Denn du hast
nur mit reinen Waffen gekämpft . Und wenn
du im hitzigsten Meinungsstreite in der Partei das
Dort geführt — cS Hot stets geklärt , nie verletzt . Cs
-gibt keinen unter uns , der dir das nicht <n»S vollstem
Herzen danken würde .

Oswald Hillebrand ! Ich sage dir auch Dank
im Namen aller deiner Kameraden vom Schreib¬
tische, vonr „BollSwille " . Du hast zu jenen Menschen
nicht gehört , die anS der Ferne glänzen und die
verlieren , wenn man ihnen iiähcrlommt . Du warst
ein Heller sonniger Mensch nnd hell und sonnig war
er, wo du wirktest . Habe Tank für dein Leben und
Wirke», für deine Arbeit , die in der starken Ar¬
beiterbewegung WcstböhnicnS so reiche Frucht ge¬

tragen hat , Dank - für alles , was du Mühseligen und
Beladenen an Hilfeleistung tatest .

Du bist unS genommen worden , aber du bist
unS nicht tot . Du wirst fortlebcn in der Liebe zehn¬
tausender Menschen und in dem Kampfgeist , den du
in ungezählten Menschen erwecktest . Du warst ein

ganzer Mensch , darum ein ganzer Sozialdemokrat ,
du warst und bleibst unS ein Symbol , solange wir
selbst noch etwas zu sagen haben . Unseren Kindern
aber soll dein Leben ein Vermächtnis sein . An dein «
Grabstätte wollen wir sie führen und ihnen hier daS
Goclhewort einprägen : Mensch sein, heißt Kämpfer
sein . Hier haben wir einen Menschen begraben , der
er war , denn er war ein Kämpfer ; Känipfer für
daS Höchste, idealste , für die Freiheit , für die
Menschheit .

•

Nach dieser letzten Rede senkten sich nochmals
die Fahnen über das Grab rind während die An «

Sen und die Genossen hintraten , um Abschied
. men und die letzten Blumengrüßen hinun¬

ter : , »senden, sangen die Arbeitersänger wiederum

erschütternd und voll Schmerz , aber auch empor¬
reißend zu neuer Arbeit und neuem Kampf den

„ Schottischen B a r d e n ch o r " . Würdig , ge¬
waltig , majestätisch ging die Feierlichkeit zu Ende .

„ ♦

Lle Delegationen zur Leichenfeier .
Außer der Genossin Popp für die Inter¬

nationale , El der sch für die österreichische So -

zialdeniokratic , Dr . Winter und N o s s e k für
die tschechische Sozialdemokratie , haben sich als

Abordnungen nnd Gäste in die in » Trauerhause
aufliegcnden Listet » die Vertreter folgender Or¬

ganisationen eingezeichnet :
Ter P a r t e i v o r st a n d der deutschen sozial¬

demokratischen Arbeiterpartei , der Klub der sozial»
dcmolratischen Abgeordneten und Senatoren , die

B i l d u n g s z e n t r a l c, die Redaktionen des

Sozialdemokrat " und der „Freiheit ", die Zen 1 ral »

ewerkschaftSkom Mission in Reichenberg ,
er Zentralvcrband der Kleinbauern und

> äusler , der Verband der Wirtschaftsge -
o s s e n s ch a s t e n, der Zentralvcrband der An -

gestcllren , der Internationale Metallarbei¬
ter v e r b a n. d, Komotau , der Verband der Eisen¬
bahner ( Aussigs der Verband der Land - und

For st ar beiter ( Tux ) , der Zentralvcrband der

Lebens - und G e n u ß m i t t e l a r b e i t e r

tBodcnbach ) , der Verband der Arbeiterschaft
der cheniischeu Industrie , der sozialistische
Jugendverband , die KreiSorganisa -
tionen Aussig , Bcdcnbach , MieS , Trautrnau ,
Rcichenberg , Teplitz und Budweis , die Bezirks¬
organisationen Bensen , Bergreicheristein,
Bodenbach , Asch, Eger , Elbogen , Falkenau , GraSlitz ,
Joachimsthal , Kaaden , Maricnbad , Neudcck, Poder -
sam, Weiperl , Wildstcin , die FrauenkreiS -
komitees Aussig und Bodenbach , die Frauen -
bezirkSkomitces Joachimsthal , die Lokal -
u n d F r a u c n o r g a n i s a t i o n e n Donitz , Merc -

titz, Warta , Wiesenthal , Karlsbad , Wickwih , Schlag -
gcnwald , Rothau , Maricnbad , Tcpl , Plan , FranzenS -

bod, Auschowitz , Kohlhau , Landeck , GraSlitz , Falke¬
nau , Granesau , Albertham , Salmthal , Drahowitz ,
Petschbach , Zieditz , HeinrichSgrün , Oberdorf , Warns¬
dorf , Kosten . Türmih , Brüx , Gosjcngrün , Pochlo -

I Witz, Eger , Kogerau , Lanz , Golddorf , Ünterneugrün ,
Silberbach , Haselbach , Zwodau , Unter - Reichenau ,
MieS , Pilsen , Königsberg , Koniotau , Petschau ,
Schönwehr , VoiterSreuth , Alpentcich , Wildstein ,
Steingrub , Asch , Schönbach bei Asch , Roßbach , Thon¬
brunn , Vorderreuth , Gottmannsgrün , Nassengrub ,
WernerSreuth und Haslau , ferner die Jugend -
ortSgruppen Liebauthal , Pochlowitz , Roßbach ,
Königsberg , Rothau , Flrißen , Graßlitz , Joachims¬
thal , Schönbach , Asch und alle Gruppen des Karls¬
bader Bezirkes . Ferner die BezirkSorgani -

attonen der Jugendlichen von Eger ,
Komotau , Elbogen , Falkenau , GraSlitz und Asch , die
Arbeiter - Turn « und Gesangvereine
Donitz , Marienbad , Schlaggenwald , Untcrrolhau ,
Plan , Grünlas , Mcretitz , JoachirnSthal , Granesau ,
Schlackenwerth , Pochlowitz , Platten , Abertham ,
FranzenSbad , Türmih , Eger , Roßbach , Asch , Falke¬
nau , Lanz , Königsberg , Liebauthal , Horn und

Postelberg , der RcichSverband der Kinder -

reunde , derArbeiter - Turn - undSport -
verband (Aussig) , der Arbeiter - Turn - und Sport¬
verband Kreis 6, der Bildungsverein
deutscher Arbeiter Prag , der zweite und fünfte
Bezirk der Arbeiter - Turn - und Sportverbände , der

Gauverband der Arbeiterfänger Karlsbad und Falke¬
nau , der Arbeitergesangverein Tonitz und Neu -

Rohlau , die Freidenkerortsgruppe Donitz , die frei¬
religiöse Gemeinde Asch , der Freidenkerbund ,
Kreis Karlsbad und Komotau , der Bund der

Kriegsverletzten , Ortsgruppe Karlsbad ,

Naturfreunde « Gruppen Karlsbad , Abertham ,
NeMhal , Arbeiterradfahrvercine Postel¬
berg und Karlsbad , Kinderfreundegruppen von
Karlsbad und Schlaggenwald , die Bezirksver¬
waltungskommission Platten , Asch , Fleißcn ,
Karlsbad und Elbogen , die Gemeindever¬

tretungen von Neudeck , Joachimsthal , Karls¬

bad , Robisfort , Theusiau, . FranzenSbad , Abertham ,
Chodan , Kohlhau und Haselbach , die Konsum -

vereine Eger , Karlsbad , Chodau , GraSlitz , Asch,

Kaplitz , Langendorf , Aussig , der Verein Arbeiter -

heim Schlaggenwald , die Druck - und Ver¬

lagsanstalt in Teplitz - Schönau , die Druckerei

Graphia in Karlsbad , die Genossenschafts¬
tischlerei in Königsberg , an Gewerkschafts¬
gruppen waren vertreten Eisenbahner Plan ,
Tabakarbeiter Joachimsthal , Kerdm -
arbeiter Schlaggenwald , Metallarbeiter

Rothau , Transportarbeiter Eger , Eisen ¬

bahner Moldau , Eisenbahner Tetschen , Glas¬
arbeiter Teplitz , Bergarbeiter Joachims¬
thal , Bauarbeiter Eger , Bergarbeiter Theu -
schau , Metallarbeiter Eger , chemische
Arbeiter Falkenau » Holzarbeiter Königs¬
berg , Textilarbeiter Liebauthal , Bergarbeiter
Haselbach , Textilarbeiter Zwodau , Bergarbeiter
Königsberg , Eisenbahner Chodau , HandelSan -
gestellte Prag , Genossenschaftange -
st e l l t e Karlsbad , Metallarbeiter Rothau , Textil¬
arbeiter und Eisenbahner Asch , daS Metallarbeiter¬
sekretariat Eger , dar Angestelltenfekretariat Karls¬
bad , das Bergarbeitersekretariat Falkenau - Karlsbad ,
daS Transportarbeitersekretariat Karlsbad , die Barr -
arbeiterfekrctariate Asch und Karlsbad , das Textil -
arbeilersekretariat Asch , die BczirksgetverkschaftS -
kartelle Eger , Joachimsthal , Karlsbad , Falkenau ,
Königsberg und GraSlitz , die sozialdemokra¬
tischen Gemeindefraktionen von Karls¬
bad , Rothau , Altrohlan , GraSlitz , Drahowitz , Königs¬
berg , Plan , Zieditz , HeinrichSgrün , Kogerau , Donitz ,
Schlaggenwald , HaSlau und Abertham , die Be¬

zirkskrankenkassen Teplitz - Schönau und
GraSlitz , daS Gewerbeinspektorat Karlsbad .

DaS Verzeichnis erhebt natürlich keinen An¬

spruch auf Vollständigkeit , da « S viele Korpora¬
tionen unterlassen haben , sich in die aufgelegten
Listen einzutraget ».

Ferner waren vertreten der Klub der Abge¬
ordneten und Senatoren der deutschen Na «

tionalpartei , die deutsche Gewerbepar .
t e i, der Klub der Abgeordneten und Senatoren
der deutschen nationalsozialistischen
Partei .

Aus dem Nachruf der ^ArbetLerzeitung -
Unser Wiener Bruderblatt schreibt in

seiner SamtagSfolge u. a. :

Immer dichter und düsterer unidrängten seit
Jahren schon Oswald - Hillebrand die Schatten des
Todes . Nun ist er dahingcgangen in frühen Man «

»eöfahren , deren Kraft eine grausame Krankheit
verheert und zerstört hatte . Sen » Leben war zuletzt
ein Martirium des Siechtums : ein hartes , bitte .

reS , entsagungsvolles Kämpferleben war es vom

Anbeginn gewesen. Aber der Gezeichnete des

Schicksals war ein Gezeichneter des Geistes . Als
der artne Webevsohn , der stellenlose Unterlchrer ,
den ersten Lebenspfad von Schlesien nach Wien ,
von Wien nach Schlesien irrend , zog , da trug er

Wehrmd auf Agitation .
In seinem köstlichen Büchlein „ Der

Agitator " hat Ferdinand Hanusch ernste
und heitere Erlebnisse der sozialdemokrati¬
schen Werbeapostcl ans der Gründungszeit
der Arbeiterbewegung fcstgehalten. Aus

dieser leider vergriffenen Schrift , von der

die Genossin Hanusch erst vor wenigen
, Wochen ein Rachlaßcxcmplar dem Genossen

Hillebrand zu seiner großen Freude
gewidmet hat , bringen wir zwei launige
VersammlungSschildcrungen , in deren Mit¬

telpunkt unser soeben verstorbener Freund
und Kampfgenosse steht :

Der Bürgermeister des kleinen nordrnöhri -
M » Gebirgsdorscs >var in arger Verlegenheit.
Schon seit einer Stunde saß er bei dem großeü
Familientisch damit beschäftigt, ein amtliches
Schreiben, das von der k. k. Bezirkshauptmann »
slhast eingelangt war , zu enträtseln ,

„ Was mag nur das wieder sein ?" seufzte
er schwer auf . Er strich mit der schweren, fla¬
chen Hand über tps gelbliche Papier , stützte den

Kopf in beide Hände und starrte die verschnör¬
kelten Buchstaben an , die für ihn spanische Dörfer
waren . Er war wohl seit zwanzig Jahren Bür¬

germeister , aber uui apitluhe Schreiben hatte er!
sich nie gekümmert . Das überließ er den » Lehrer ,
der für einige Gulden jährlich neben seiner Pä«

dagogischeir Tätigkeit noch die Stelle eines Ge-

tneilweschreibcrs versah .

Die GemeindeauSschußmitgliedrr , die ihn
immer wieder mit diesenr Amt « betrauten , ver¬

langten auch gar nicht, daß er sich mit solchen
Dingen befasse . Sie wußten , daß er nur mit

Mühe seinen Namen schreiben konnte , des Le -

sens überhaupt nicht »nächtig war . Aber er hatte
das größte . Haus , die meisten Felder , die schönsten
Ochsen — Befähigungsnachweis genug , Bür¬

germeister des Ortes zu sein .
Der Schweiß trat ihm aus den Poren , die

Zornes «der schwoll mächtig an , wütend schlug
er auf den Tisch.

„ Der Teufel soll die Ferien der Lehrer ho¬
len " ! brummte er vor sich hin . Er erhob sich,
legte die Hände auf den Rücker » und ging nach¬
denklich in der großen Stube auf urrd nieder .

„ Wenn mir der Lehrer jetzt in die Quere

känre, ai » den » würde ich »nir ' mein Mütchen

kühlen. Ich als Bürgermeister muß mir hier den

Kopf zerbrechen und dieser Müßiggänger sitzt

irgendwo in einem schattige»» Walde und fau -

de»»zt. "
Das wäre » » so die Gedanken , die sei»» Ge¬

hirn durchjagten .
„ Faule Bande , verdammte ! " preßte er zwi¬

schen den Zähne»» hervor und spuckte zischend in

tveitem Bogen aus den schmutzigen Fußboden.
Die knarrte die Haustür ; an der Zrmmertür

wurde geklopft.
„Herein ! " schrie der Ortsgewaltige überlaut ,

wütend nach der Tür sehend. ES war der Leh¬
rer aüS der Nachbargemeinde, der grüßend in

die Stube trat , um sich eine Auskunft zu erbit ¬

ten . Statt all der Antwort , hielt ihm der Bür¬

germeister das eingelangte Schreiben unter die

Nase . Der Lehrer überflog das Papier ; ein iro¬

nisches Lächeln huschte üiet das magere , intel¬

ligente Gesicht .
„ Da kommen Sie ja unverhofft zu einer ho¬

hen Ehre, " sagte der Lehrer dann lachend .
„ Sonntag ist beim „ Schtvarzen Hund " eine so¬
zialdemokratische Versammlung , bei der Sie als

Regierungsvertreter intervenieren sollen . "
Einen Augenblick stand der neugebackene

Regierungsvertreter mit weit aufgerissenen
Augen sprachlos da .

„ Eine sozialdemokratische Versammlung ? "
frug er etwas verwirrt , den Lehrer zweifelnd
«»»sehend .

„ Ja , da steht eS schwarz auf tveiß . "
„ DaS Bettelvolt , das verdammte, " braust »

er auf . „ Möchte nur wissen , zu » vaS diese Hun¬
gerleider eine Bersärnnrlung brauchen ? " Er riß
dem Lehrer das Papier auS der Hand , warf es

auf den Tisch , stülpte sich den Hut über de »» gro¬
ßen Kopf und verließ , ohne sich weiter um den

Lehrer zu kümmern , die Stube .

Sonntags war di « große Gaststube im

„schwarten Hund " mit Menschen dicht gefüllt .
Der Bürgermeister saß neben dem Vorsitzenden
auf der Tribüne u» »d tat sehr würdevoll . Wäh -
rend der Imitator, ein juilger Mensch mir schwarz¬
gelockten » Haar , nrit starker Stimme den Anwe -
senden die Ziele der Sozialdemokratie anZcinon -

dersetzte, vertrieb sich der Regierungsvertreter die

kn all seiner Not — khn» selbst kaum voll bewußt
— einen Schatz mit sich, der gar köstlich Ivar : « e
Gabe des Wortes , die Macht der herzbezwrngen »
der » Rede . Er tvar kein Sprecher , wie es so viele
tüchtige unb erfolgreiche Sprecher gibt , die ihre
kargen Mittel muhevoll steigernd , ihre Fertigkeit
rühvig schickend , die Kunst des RÄnerS zu öffent¬
licher Wirkung erhöhen . Seine Redekraft tvar
verli <chene Gnade , tvar Natur , verschwenderische
Füll « der Natur . Wenn die hager - lange Gestalt
mit den » ettvas vorgebougten Haupte die Tribüne

bestieg, da schien wie durch einen Zmtberschlog
ein völliger Wandel der Erscheinung vor sich zu
gehen . Sein Dämon hatte ihn ergrifft «. Sem
haarumwalller Kopf hob sich kühn und stolz
empor , ftine Augen blitzten , di « Arn»e, die sonst
mager - eckig wirkten , bewegten sich in runden ,
sprechenden Gesten . Wenn er » m Augenblick
höchster Begeisterung die Arme beschwörend erhob ,
tvar eS eine den Zuseher miffortreißende Ge¬
bärde . Die Stimme , die tieft , die gewaltig aus
der engen Brust hervortönt «, durchdröhnte ge¬
bietend den größten Saal , schlug im Freien den
weitesten Kreis der Zuhörer in Bann .

Hillebrand tvar ein geborener Redner wie
wenige , nrit allen sinnlichen Gaben des vollendeten
RhetorS und mit allen geistige»«. Ihm war
Geistesgegenwart eigen , SchlagftrtiKsit, stets
strömender Reichtum des Wortes und eine sich
rasch outzündenoe Phantasie . Er konnte launig ,
witzig , plaudernd , er konnte mit schneidenden »
Hohn und ätzendem Spott sprechen: vor allem
aber hatte er die so seltene Gabe des Pachoö .
Jenes Pathos , den » der Hörer gläubig folgt , den »
er sich enthusiastisch hingibt , macht »wch lange
nicht der Prunk der Worte und der prangend
stolze Zug der Bilder — ein Etwas muß mib -

klingen , das undefinierbar ist , »mrß ans der Tieft
der Persönlichkeit des Redners nütklimgen : ein

HerzenSton , ein Seelenklang , der uns mit der
innerer » Wärme des Sprechenden selbst, gewisser ,
»naßer » mit seinem Herzblut zu überströmen
scheint . Und dieftS Pathos des Herzens , der wild
stürmenden oder mitleidig bewegter » Seele , die¬

ses Pathos der Ueberzeuguug urrd des Glaubens

besaß Hillebrand . Er tvar kein tönendes Erz , keine

klingonde Schelle , aus ihm sprach , was ihn zu
tiefst bewegte und » vaS er eben deshalb zu glei -
cher Bewegung in der Seele des Hörers durch
sein Wort »»mschaffen kormte . Er war kein
Routinier der Phrase , wurde eS auch nicht noch
zwei Jahrzehnten des öffentlichen Redens . Er
brannte von innerer Glut , man sah ihn sich ver¬

zehren in den Flammen * seiner Gedanken und

Gefühle . Sein Feuer flog zu uns hinüber und

»nachte uns mitbrennen in seinem Seelenbrand » .

' •

Belleldslundgebungen .
Wir veröffentlichen heute noch folgende dem

Parteivorstand zugekommene Belleidekundgebungen :

Bon der sozialdemokratischen Studenten¬

gruppe , Prag :

Ties erschllttert von der Kund « deü Hinscheidens
des Abg . Genossen Oswald Hillebrand ersuihen
wir Sie , unser liesst gefühltes Beileid zu diesem
unerseblichen Verlust , den unsere Partei erlitten

hat , entgegennehmen zu wollen .

Genosse Hillebrand war un » nicht nur teurr al «
einer der ersten Führer der sozialdemokratische « Ar .

bcitcrschast , sondern er war uns auch teuer durch
das » varme Interesse , das er un » sozialdemokrati¬
schen Studenten im Kampfe gegen di » Reaktion an
den höchste « Lehrstätten der Nation entgegen¬
brachte .

Wir jungen Genossen wollen immer bestrebt sein
im Geiste dieses großen Führers für die Sache der
Proletariates zu kiimpftn .

f Paul Kraus . Erwin Fischer .

Bom Internationalen Verband der Arbeiter ,
schast der chemischen Industrie , Aussig :

Auf das tiefste bewegt , erreichte uns die Kun - e
vom Ableben des Genossen Hillebrand . Der une . r -

Zeit damit , einige Liter Bier hinter die Binde

zu gießen .
Die Anwesende »» — anfangs mißtrauisch —

zollten den » Redner zum Sch ' usft reichen Bei «

fall ; er hatte ihnen ans dem Herzen gesprochen .
„ Wünscht noch lentand daS Wori ? " frug

der Vorsitzende , nachdem der Redner geschlossen.
Eine » » Augenblick » vor alles still , niemand mel¬
dete sich. Ta eichob sich der Regierungsvertreter .
Einer » Moment stärkte er die Anwesenden an ,
dann sagte er ettvas stockend :

„ Ich habe eigentlich nichts zu sagen , da
alles ganz richtig war , was der Redner gesagt
hat . "

Triumphierend blickte er un » sich, dann ließ
er sich etwas unsicher auf seine »» Sessel nieder .

Etwas verdutzt sähe »» die VersammlungS «
tcilnehmer einander an , sic konnte »» »inr mit
Mühe das Lachen über de»» naive »» RegierungS -
Vertreter unterdrücken , der geglaubt haben mochte ,
er rnüsse unter allen Umständen envaS sagen .
Die Negierung freilich wäre von dieser „Vertre¬
tung " weniger erbaut gewesen, wen » » sie davor »
erfahre »» hätte .

*

Die Legislaturperiode der Gcmeindever «
tretung der schlesische »» Industriestadt , tvar abgc -

uiftn vie vtenwahle »» au geschrieben , die Agi¬
tation der Parteiei » im vollen Gange . Da die
Chancen für die sozialdemokratische Partei irn
dritten Wahlkörper günstig waren , griff auch sie
in die Wahl ein . DaS rrmßte sie schon deshalb
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Berbandstag - er Eenoffenschasten .
Zweiter Berhandtungstag : Referate über Eigenproduktion . Zoll -

und Steuerpolitik .

bittlich « Tod entriß Euch mit ihm ein kangjahrigeS
Mitglied de » Vorstandes und der Besamtpartei ,

einen der populärsten Führer . Wir vereinigen uns
ntt Euch in tiefster Trauer .

*

Don der BczirkSorganisation Ostschlcsicn:
Ties erschüttert von dem Ablebe » unseres tapfe¬

ren Genossen Hillebrand unser innigstes Beileid .
*

Vom Parteivorstand dar ungarischen Sozial
demokratie .

Anläßlich des Ablebens Oswald Hillebrands
empfanget unser innigstes Beileid .

ferner haben dein Paririvarstmid der Ver¬
band der Eisenbahner ( Aussig ) und derKarlsbader
BezirkSschnlinspcktor Wolf ihr Beileid an- gedrückt .

*

Vom Sudctendeutschen Heimat¬
bund , Wien :

Zum Ableben des Abgeordneten Hillebrand
bittet der Sudetendeutsche Heimatbund sein in .
nigsteS Beileid entgegenzuiiehmen . —

2r . 9 angenhan .
*

Von Genossen Max Adler in Pilsen :
Tieferschüttert vom Ableben deS Genosse » Hille¬

brand , erlaube ich mir , Ihnen mein herzlichstes
Beileid auSzusprechrn . Allen , die das Glück hatten ,
ihn zu kennen , war er Führer und Freund . DaS

westböhmjfche Proletariat wird seiner nie ver¬

gessen . Als Ehrung für den verblichene » erlaube
ich mir . Ihnen 100 K zu überweisen » di « Sir zu
gleichen Teilen für den SeligersondS und für den

Parteifonds verwenden wolle ». Max Adler .

aoQOQoeeoQooeoeoeeoeQoeoesoooeeo

Kein Mittel zu schlecht . . .
Ein Privatbrief Hindenburgs als

Propagandamittel gegen die Fürsten¬
enteignung .

Berlin , 7. Juni . ( Eigenbericht . ) Ter „ Vor -
tvärts " konnte in seiner Sonntagsausgabe von
einem Briefwechsel Kcnninis geben , der zwischen
denr Reichspräsidenten und dem Führer des

Rcichsblocks , der Hindenburg zu seiner Wahl ver¬

halfen hatte , über den Bolkccntscheid stattgefmidcn
hatte . Diese Mitteilung IM in der Lcffentlichkeit
erhebliches Aufsehen erregt und besonders in Re -

gicrungskrciscn scheint nzan davon sehr überrascht
zu sein .

WaS der „ Vorwärts " ankündigte , ist in¬

zwischen bereits geschehen . Ter Briefwechsel ist als

Flugblatt gedruckt worden und soll von den Rechts¬
parteien in Riesenmassen verbreitet lverdcn . Es

handelt sich dabei lediglich nm einen Privatakt
deS Reichspräsidenten nnd , wie seine Umgebung
miiteilt . war dieser keineswegs für die Lcffentlich -
lcit bestimmt . In dem Briefe heißt cs ausdrück¬
lich , daß Hindcnbnrg nur seine persönliche
Auffassung zum Ausdruck bringe .

Wenn dieser Brief trotzdem veröffentlicht
wird , wie cs der „Lokal - Anzeiger " bereits an¬

kündigt , so scheint cs sich dabei um einen B c r -
t r a n c n s b r u ch und den Versuch zu handeln ,
den Reichspräsidenten verfassungswidrig in den

Mittclpnnkt deS politischen Kampfes zu stellen .
Wie es bei der Vergangenheit Hindenburgs nicht
anders zu erwarten war , wendet er sich in dem

Brief gegen die entschädigungslose Enteignung
der Fiirstcnvcrmögen ; das wird die Mehrheit der

Bevölkerung aber kaum abhaltcn , am 20 . Juni
für einen glänzenden Erfolg des Volksentscheides
zu sorgen .

Berlin , (>. Juni . Tie B ijchöse der deutschen

Liczösen haben eine Änudgvbung zu dem Volksent¬

scheid erlassen , in der sie sich gegen die Enteignung
der gewcseneil Fürstenhäuser wenden .

tun , da auch in der abgelanfcncn Periode ein

Vertreter der Arbeiter , ein altbewährter Ge¬

nosse . in dar Genreindestribe sasz. Zu diesem
Zwecke wurde in den größten Saal der Stadt
eine Versammlung cinberufen , zu der man sich
als Zugkraft einen bekannten Referenten aus
der Großstadt verschrieb . Ter Saal war zum
Erdrücke » voll .

Der Einbcrufer eröffnet die Versammlung :
„ Bevor wir in die Tagesordnung eingehen , er¬

suche ich Sie , einen Vorsitzenden vorznschlagen . "
Hunderte Kehlen, schrien den Namen des

gewesenen Gcmcinderates .

Als die Abstimmung vorüber war , betrat
der Vorsitzende , ein kugelrunder , kleiner Mann ,
keuchend die Bühne und erteilte dem Agitator
das Wort .

Der Redner geißelte in scharfen Worten die

Wirtschaft der in der Gemeinde herrschende ?»
Partei , dann rief er mit starker Stimme pathe¬
tisch in de » Seal :

„ Wenn Sie als W' ähier wollen ,
daß Sie betrogen werden , dann

wählen Sie die Leute , die ihre dik -
ken Bäuche durch dieStraßen schlcp -
p e n . "

Kaum tvar der Satz dem Gehege der Zähne
entschlüpft , da fiel sein Blick auf den Vorsitzenden,
der nervös auf seinem Stuhl hin nnd lzer
rutschte. . Das breite , vom Kerzenlicht beschie -
uene Gesicht war purpurrot , dec faltige Stier -
uacken schwoll an , die übrige . Leibesfülle suchte
W hinter dem Tische z>l verberg . ' »«.

Unter de » Versammlungsteilnehmern enl -

Karlübad , 6. Juni 1926 (Eigenbericht ) .
Heute wurde die Tagung eröffnet mit einem

Berichte des Gen . Micha ! über den Versi¬
cherungsschutz der Konsumverein « . Auch
diese«: noch junge Zweig genossenschaftlicher Tätig¬
keit hat sich erfreulich entwickelt , doch ist noch
rege Werbearbeit nötig , damit unser Versiche¬
rungswesen sich voll entfalten kann .

Ucber

die Eigenproduktion in der Genossenschaft

sprach Genosse Kraisky : Wenn wir uns hente
deS Vorsatzes der Pioniere von Rochdale erin¬
nern : „ Wir wollen unsere eigenen Kanslcutc seiir
und unsere cigeneii Fabrikantei »" , so sehen wir
daß daS , »vaS einst Utopie schien , sich der Ver¬

wirklichung nähert . DaS zeigt vor allem die Ent -

wicklung der Eigcnprodlcktion . Wir dürfen nichts
produzieren , was lange lagern muß und große
Transportschwierigkeitcn bringt . — Die erste
Stelle in der Eigenproduktion wieS Genosse
KraiSky der Brotcrzcugung zu . Wir verfu¬
ge » heute über eine ganze Anzahl nioderner Bcik -
kercicn . Unsere Broterzeugung hat große Bcdcn -

tnng erlangt . Und doch ist die erzeugte Brot¬

menge in « Vergleich mit der Mitgliedschaft viel

zu niedrig . Tas wechselt von Verein zu Verein .
Es wird notwendig sein , in allen Fällen unge¬
nügenden Absatzes den Ursachen nachzilforschcn .
Denn wo der Absatz unbefriedigend ist , dort
wird der Betrieb nicht voll auSgcnützt , dort wird
die Eigenproduktion unrentabel . Genosse KraiS¬

ky besprach dann die Wirkung des Nachtback¬
verbotes . Wir stchcil selbstverständlich auf
dem Boden des Verbotes . Aoer so lange nicht die

Bevölkerung und die Behörden niithelfen, die
volle Einl ) altnng des Gesches durchzusctzcn , so
lange ungehindert die Bäckermeister mit ihren
Lehrlingen und jungen Gehilfen nachts arbeiten
können , so lange wendet sich das Gesetz eigentlich
nur gegen uns . Der Redner rief sehr nachdrück¬
lich die gesamte Arbeiterschaft zum Schutze des

Gesetzes und damit der Genossenschaftsbäckereien
auf .

Genosse KraiSky besprach dann kllrz die ande¬
ren Zweige der Eigenproduktion , auf die von

einzelnen Genossenschaften betriebenen Tisch -
lereien , Kaffcebrcnncrcicn , Sodawasscrerzeugun -

gcn , Bierabfüllereicn . Wichtig wird für die Zu¬
kunft die Fleischerei . Erst eine einzige Ge¬

nossenschaft hat bisher eine Flcischhanerci , und
re konnte , obwohl die konkurrierenden Fleischer

mit den Preisen herabgingen , doch billiger liefern
als sie! Nun schicken sich andere Genossenschaften
an , dicscnl Beispiele zu folgen. Und noch eine

lvichtige Aufgabe haben »vir zu erfüllen : die

Dnrchführung der Milchversorgung .
Der Redner »vandte sich dann der Bespre¬

chung der Eigenproduktion der „ Gee " zu . Auch
ie dient der Deckung des Eigenbedarfes . Sonder¬

barerweise hat sie noch Schwierigkeiten bei den
eigene » Genossenschaften , die sich oft unr schwer
von der Verbindung mit de » Privatunterneh¬
mern z,t lösen vermögen . — Unsere „ Gec " - Eigcn -
- rodnttwil hat sich erst nach dem Kriege rasch

enttvickclt . Begonnen »vurdc , noch »vährcnd des

Krieges , mit der Errichtung einer Obstverwer -
tungsfabrik, . deren mannigfache Schicksale und

Schlvierigkeiten Genosse Kraisky ausführlich
schilderte . Die Genossenschaften ließen sich nicht
entnnltigen . Die Eigenproduktion hat sich mächtig
erweitert und umfaßt heute eine ganze Reihe vo>i

Produktionszweigen . ' Alle Betriebe sind hente
schon crweitcrungsbcdürftig . Natürlich hat die

Eigenproduktion noch mit vielen und großen
Schlvierigkeiten zu kämpfen , — mit der wüten¬
den Konkurrenz der Privatkapitalisten , die Heere
von Agenten ansschickc » und Millionen für Re -

klamczwccke ausgcben — und mit der Lauheit

stand ein leises Flüstern , ein halbunterdrücktcs
Kicher »« >var vernehmbar .

„ Dem war kaum das Wort entfahren
Möcht cr ' s im Busen gern bewahren . "
An diesen Satz dachte der Agitator , als er

dem hilfesuchenden Blick des Vorsitzenden be¬
gegnete . Er suchte die Versammlung durch ein
neues Thema von diesem unangenehmen Zwi¬
schenfall abzulenkeu . tvas ihm auch gelang , um
dann mit eincrn kräftigen Appell an die Wähler ,
bei der Wahl nur für die sozialdemokratischen
Kandidaten zu stimmen , zu schließ; ««,

Während er sich am Rande der Bühne nic -
derlicß , erhielt ein andere : Redner das Wort .
Der ging »och schärfer ins Zeng . Da er aus dem
Orte »var , charakterisierte er mit derber Satire
die ein - einen Ztadig "äßeki . ' ' c schilderie unter
großer Heiterkeit das Leben der gedankenlosen ,
»vohlhabenden Spießer , die sich mit ihre » rot¬
gesoffenen Nasen als Stadtväter spreizen .

Jii diesem Angeiiblicke wendete der Agitator
^ dcm Redner sein Gesicht zu , in dessen Mitte ein

kupferroter GcsichtSvorsPrung saß. Der Red¬
ner stockte; er fand vor Schreck keine Worte , die
eigene rote Nase hatte ihm den Faden der Rede

zerrissen .
„ Konntest D» t Dir «neine Nase nicht frü¬

her ansehen ? " sagte nach der Versammlung der
Redner vorwurfsvoll zum Agitator .

„ Auch meine Körperfülle hättest Dir frü¬
her in Augenschein nehmen können , bevor Du
über die dicke »« Bäuche sprächst, " fiel der dazu
tretende Vorsitzende dem Agitator lachend ins
Wort .

und Gleichgültigkeit vieler Genossenschaften . . In
launiger Weise gab Kraisky einige solcher Re¬

klame - Beispiele zum Besten : »vic eine Hakenkreuz -
lcrische Firma in der Ostslowakci von Rabbinern

ihre Produkte anpreisen nnd Flugblätter in he¬
bräischen Lettern verbreiten läßt , wie eine Zicho¬
riefabrik sich auf die katholische Kirche stützt und

ihr Geld zum Bau eines Priestcrseininars zu¬
sagt , um ihre Reklamcdicnste zu erlange ».

Genosse Kraisky schilderte dann , um an

großen Beispiele » die Möglichkeiten der Eigen¬
produktion zu zeigen , bereu Entwicklung im
Sluslande . Besonders liebevoll beschrieb er die

ausgedehnte , weitverzweigte Eigenproduktion der

englische » und schottischen Genossenschaften , die
in mächtigei « Fabriken im letzten Jahre für 5,4
Milliarden Waren erzeugten ! — Solche Beispiele
beweisen! Sie zeigen uns den Weg, den wir zu
gehe » haben , auch eine der Möglichkeiten , die

Kartelle zu bekämpfen . Par¬
tei , Gewerkschaften «nid Genossenschaften kämp .
fen gegen die Kartelle . Sie ringen unr
die Schaffung eines »Kartells , um die Schaf ,
fung von Konfumcntcnkammern . Aber der

gesetzliche Kampf allein genügt nicht .

Wir müssen den kapitalistischen Kartellen ent «

gegenstellen das Konsumentenkartell !

Schon lvird in nranchen Ländern die Macht der
Kartelle durch die genossenschaftliche Eigenpro -
dultion eingeschränkt . Damit ist auch uns der

Weg gezeigt. —

Manchmal wird über die Grenzen der Ge¬

nossenschaften diskutiert . Diese Diskussio » ist
ivohl verfrüht . Unabsehbare Möglichkeiten liegen
nochv or den Genossenschaften . Sie «vollen «vir

ausniitzen . Die Bildungsarbeit und umfassende
Propaganda in den Dienst unserer Eigen¬
produktion stellen ! Uns dessen bewußt sein ,
daß wir niitzuhelfen habe »! durch die Eigen¬
produktion am Aufbau der sozialistischen
Gesellschaft ! ( Lebhafter , anhaltender Beifall . )

Die vom Redner vorgeschlagenc Entschlie -
biliig wurde einstimmig angenommen .

Ueber

Steuer - und Zollfragen

sprach Abg. Genosse Dietl , der darauf verwies ,
daß sich die Wirkung der Zölle in der Preisbil¬
dung äußern muß , trotz allen gegenteilige » Ber -

sicherungen der Agrarier . Es zeigte dies an dem

Beispiel der österreichischen Schutzzollpolitik , die

nicht nur die Lebenshaltung der Arbeiter ver¬

teuerte , sondern auch der erste Anlaß zu dem

furchtbarcii Weltkriege war . Wir erhebe » heute
unsere warnende Stimme ! Unsere Zölle werden
die Absperrung der Länder gegeneinander ver¬

schärfen. Sie werden unsere Industrie schädigen .
Wir dürfen nicht vergessen , daß wir ein Export¬
staat sind . Was im Jnlandc verbraucht «vird , steht
in keinem Verhältnis zu dem, ' « vas ausgcftihrt
«vird . Wem « wir uiiser Land sperren gegen aus¬

ländische Agrarprodnkte , «vcrden die Agrarstaa -
tcn ihre Grenzen unseren Jndustrieprodukten
verschließen .

An Hand der Zahlen wies Gen . Dietl nach ,
«vie klein die Schaar jener » Landlvirte ist , die

tatsächlich interessiert sind an de«> Zöllen . Die

Tschechoslowakei hat 1,226 . 283 Landwirte mit
einein Besitz von «venigcr als 5 Hektar . Diese
Fünfvicrtelmillionell , die keinen Gewinn von
den Zöllen haben «vcrden , müssen für die 256 . 743
Landlvirte mit größcreni Besitz die Kastanien aus
dem Feiler holen .

Tie Tschechoslowakei ist agrarisches Einfuhr -
land . Sic hat ini Jahre 192o 16 . 000 Waggons
Weizen rind 17 . 000 Waggons Roggen und
27 . 000 Wagoons Mehl eingcführt . Ta wir

also einführen m «"« s s e n, müssen sich die

Zölle verteuernd auswirkcn . — Aber der Schutz¬
zoll ist auch das nngceignctste Mittel zum Schutze
der Landwirtschaft . Am Beispiele der holländi¬
schen nnd dänische«« Landwirtschaft zeigte der
Redner , wie rechtzeitige Anpassung an geänderte
Verhältnisse rmd kluge Ausnützung des Äenossen -
schaftswesens eine neue Blüte der Landwirtschaft
ermöglichte , «vie gut die englische Landwirtschaft
itnler dein Systein des Freihandels gedieh . —

Wir sind zu feder Förderung der Landwirt¬

schaft bereit ,

auch wenn sie mit Kosten verbunden ist , weil sie
schließlich doch deir Konsumenten zugute kommen

nulß . An einer Reihe von Beispielen zeigte der
Redner , wie weit bei «lnö die landwirtschaftliche
Produktion hinter der Produktionsfähigkeit zu¬
rückbleibt . Erhöhte Erträgnisse brächten den
Landwirte « « weit höheren Gewinn als die Zölle .
ES ist aber auch gar nicht wahr , daß die Preise
landwirtschaftlicher Produkte nicht iur Verhält¬
nis zur ellgemcinen Preissteigerung xstiegen
wären . Sie sind , «vie der Redner zeigte , heute
vielfach über dem Borkriegsniveau . Darin allein

liegt schon ein gewisser Schutz der landwirtschaft -
lichen Erzeugnisse . —

Mit beredten Worten schilderte der Redner
dann die Jndustriekrise , unter der unsere
Arbeiterschaft leidet , die «vachsende Arbeitslosig¬
keit und Kiirzarbeit . Zwingt das nicht zu den «

Schluffe , daß unsere ganze . Handelspolitik verfehlt
ist ? Wenn wir itun durch die von den Agrariern
diktierte Zollpolitik unsere natürlichen Absatz¬
gebiete sperre », — wohin wird die Entwickliing
treiben ? Alan hat behauptet , daß wir die . Zölle
brauchen , unr Koinpensationsobjekte bei der Ab ¬

schließung von Handelsverträgen zu haben . Mer
der Zollentwurf zeigt wenig Möglichkeiten zuKompensationen , denn seine Minimalsätze sind
fast durchwegs höher als di « bisherigen Satze.

Der Redner widerlegte auch das Argument
von der Verarmung der Landwirte .
Während die Einlagen in den städtischen Spar¬
kassen gesunken sind , sind die Einlagen in den
Raifeiscnkassen in der Zeit vom Jahre 1924 auf
das Jahr 1925 von 473 Millionen Goldkronen ,
arrf 502 Millionen Goldkronen gestiegen , sind die
Einlagen in den landwirtschaftlichen Borschuß -
Wozu noch kommt , daß die landwirtschaftliche»
kaffen un « 50 Millionen Goldkronen gewachsen!
Besitzwerte gestiegen sind . Bei der Forderung
nach den Zöllen kann man sich also auch nicht auf
die so oft behauptete Berarnning der Landwirte
berufen. Gerade diejenigen , die dlirch die Zölle
erhöhte Profite erzielen werden , sind iiicht
ärmer , sonder «« reicher geworden ! Nicht Verelen¬
dung , sondern die Sucht nach Vermehrung des
Prosits ist die treibende Kraft .

Heute präscuticren die Agrarier den Wech¬
sel, den sie am 15 . November 1925 der Bevölke¬
rung vorlcgtc und den diese akzeplicrte . Nnd sie
werden ihre Forderung rücksichtslos und beden¬
kenlos eintrciben !

Sehr eindringlich schilderte der Redner die
schwere Gefährdung der Gesundheit , der Lebens¬
kraft , der Kultur und des Fanlilienlebens , des
deutschen Volkes in diesen « Staate , wie die Po¬
litik der deutschen Agrarier die Eroberung der
nationalen Aulonomic erschwert , und wie ver¬
heerend die Wirkung der zu den Zöllen sich gesel¬
lenden Stenerii ist .

Es gibt ja kein Nahrungsmittel , das nicht ver¬
teuert würde !

Unsere Stellung als Jnteressenvertreter der
Konsumenten ist klar . Wir haben die Parole aus¬

zugeben : Kampf jeder Belastung der Verbrau¬

cher , Kampf deil Zöllen !
Nur darum , damit 250 . 000 Familien noch

besser als bisher , da es ihnen schon gut ging,
leben können und jeden Luxus sich leisten kön -

» en , unbekümmert itm die furchtbaren wirtschaft¬
lichen Folgen , nur darum sollen die Zollpläne
Wirklichkeit «vcrden ! Wir können nicht d»e augen¬
blickliche Mchrheitsbildung im Parlamente be «

einflussen , aber wir könne «« und « vcrden den Wi¬

derstand der Volksmasscn , den Zor«r der Massen
den Verbraucher entfachen , bis es ««nS gelingt ,
dieses Auswuchcrungssystenl zu Fall zu bringen .
( Beifall . )

Genosse Dietl besprach nun noch kurz die

Steuerreform ,

deren Notwendigkeit natürlich nicht zu bestreiten
ist , deren Inhalt aber zu schwere «« Bedenken

zwingt . Denn während Dr . Englisch die Bela -

tung durch direkte Steuern als zu drückend cmp -
indet , geht er an de«r Klagen über die indirekten

Steuern schweigend vorüber . Während er seiner -
zeit als Wissenschaftler gegen die Umsatzsteuer
kämpfte , bezeichnet er sie fetzt als einen Eckpfeiler
unseres Steuersystems . Wir wissen, daß nicht der
Wille und die Erkenntnis des Herrn Dr . Englisch
entscheiden , sondern der Wille derer , die ihm dik¬
tieren , der Wille der herrschenden Klaffen . Und
darum sehen wir dem Steuergesetzentwurf mit

bangen Gefühlen entgegen .
Wie die Genossenschaften wcakommen wer -

den , ist noch unbcstinimt . Wir «vollen annehmen ,
daß zumindest das Wenige an Begünstigungen ,
was «n der Studie des SektionSchcfs Vanikck
vorgesehen «var , «ins erhalte «« bleibt . Es ist wenig
genug , denn z « « m Unterschied von anderen Staa¬
ten , die keine direkte Besteuerung der Konsum¬
vereine kennen , werden wir schwer belastet . Auch
gegen diese Belastung , auch gegen die Steuer -
plane der Regierung haben wir « m Interesse der

Verbraucher z«« kämpfen ! ( Lebhafter Beifall . )

Köhler ( Rcichcnbcrg ) spricht für die Ein¬
heitsfront mit den proletarischen Parteien und be¬
klagt , daß nicht auch ein Vertreter der kommuni -
tlschcn Partei gehört «vurdc . Mit den auf dem

Bode » des Klassenkampess stehenden Parteien
oll über die einheitliche Aktion beraten werden .

Der internationale Genosscnschaftstag soll in den

Dienst dieser Aktiv «« gestellt werden . — Köhler
teilt entsprechende Anträge . —

Dietl nahm kurz zu diesen AuMhrungen
Stellung . Er habe absichtlich nicht alles gesagt,
«vaS an Abwehraktionen geplant sei. Es haben
bereits AilSsprachen mit den tschechischen Genos-
enfchaftern stattgcfunden . Das ist eine solche

Selbstverständlichkeit, daß darüber auf dem Vcr -
bandstage nicht gesprochen werden müßte . Nicht
dem Einzelnen darf cs überlassen werden « wie
liiid wann er den Widerstand organisiert , — er
muß einheitlich organisiert «vcrden , und dazu
ind allo Vorbereitungen getroffen . — Die Zu¬
ckhanträge zu der von ihn « vorgeschlagenen Ent -
chließung empfiehlt er zur Ablehnung . Wer ohne

Nebenabsichten de»« Kampf mit «Nis führen will ,
wird ih»l mit »«ns zu führe«« wisse «.

Die Entschließung des Refereuten wird
hicraiif einstimmig angenommen . Die Zusatzan¬
träge werde » « abgelchnt .

Die

Mandatsprüfungskommission
berichtet , daß 137 stimmberechtigte Delegierte
anwesend sind , darunter 7 Frauen , und 76 Gäste ,
daNintcr gleichfalls 7 Frauen .

Am Sonntage nachmittag wurde in den

Verhandlungen des BerbandStages ansgcsctzi , da

ich die Delegierten an « Leichenbegängnis deS
Gen . Hillebrand beteiligten , .
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Dritter verhandlungrwg .

Die kommunistischen Anträge mit überwMgenter
Mehrheit abgelehnt .

Karlsbad , 7. Juni . (Eigenbericht . )

Heute wurde seit der Generalversamm¬
lung der Großeinkaufsgesellschaft
di « restliche Tagesordnung des VerbandStageS er¬

ledigt .
Die Wahl drr Verbandsleitung unterblieb .

Die bisherige Ver' bandSleitung wurde mit der

Führung der Geschäfte , bis zur Registrierung der

Satzungen deg neuen Gec - VcrbandeS betraut . Die

BerbcmdSteiträge wurden in der bisherigen Höhe

festgesetzt. Die Bestimmung deS Ortes des nächsten
VerbandStageS wurde den » Verbandsvorstand

überlassen.
Irscher - Prag begrüßte den BerbandStag

im Auftrage des internationalen Genossenschaft^
verband«- . Er hielt , sicherlich nicht im Sinne

seines Auftrages — eine kommunistische Propa -

oandarede. Sie wurde von der überwiegenden

Mehrheit des VerbandStageS recht kühl ausgenom¬

men . Als zweiter Kommunist rückte der Reichen -

berger ' Kreuz aus , der einen Antrag auf Ver¬

schmelzung mit den tschechischen Genossenschaften

begründete , dabei kräftig die abgenützte kommu¬

nistische EinheitSfronttrommel schlagend . Ihm

antwortete Genosse H a ck l - Böhmisch - Kainnitz ,

der sich gegen die Argumente des Vorredners

wandte, die derzeitige "Unmöglichkeit einer Ver¬

schmelzung darlegend . Er trat für die volle Auf «

rcchterhaltuna der Verbände und für die Gemein¬

samkeit der Aktionen ein . Die Anführung der

Tatsache, daß tschechische Genossenschaften in teilt -

schen Orten ohne jede Prüfung der BcdarfSfrage

Filialen errichten und dcutsck>c Mitglieder zu ge¬

winnen mit oft recht geschäftswidrigen Methoden

suchen, zeigt deutlich , wie unreif die Verhältnisse

noch sind . Daß bei uns ter Wille zur internatio¬

nalen Zusammenarbeit Vorhäuten ist, beweisen

unsere Vereinbarungen mit der tschechischen Groß «
einkaufsgesellfchaft über den gegenseitigen Waren¬

bezug und gemeinsames Vorgehen bei ter Schaf¬

fung neuer Eigenbetricbe . Hackt legte einen An¬

trag vor , der die bisher zustande gekommenen
Vereinbarungen billigt und die Fortsetzung ter

Bemühungen um die Festigung und Ausgestaltung
der Zusammenarbeit wünscht . (Beifall . )

. Für den Antrag ter Reichenberger sprach noch

der Kommunist Köhler , dem Genosie Schil¬

ler - Aussig antwortete , worauf die Abstimmung
über beide Anträge erfolgte . Ter Antrag des

Reichenberger Konsumvereines „ Vorwärts " er¬

hielt nur elf Stimmen , der Antrag Hackel wurde

hierauf mit übergroßer Mehrheit angenommen .

Der Vertreter des Reichenberger Konsumver¬
eines „Vorwärts " , Köhler , begründete hierauf

einen Antrag auf Entsendung einer Genosien »

schaftsdelcgation nach Sowjetrußland . Genosie

Pankrac - Tcplitz legte dar , daß rS sich im An¬

trag des Reichenbergcr Konsumvereines um zwei

Wünsche hantelt : um die Ausgestaltung ter Han¬

delsbeziehungen mit Rußland , der wir selbstver¬

ständlich zustimmen , und um die Entsendung einer

Stndienkommission . Für diese ist die Zeit noch

nicht gekommen . Was die staatlich unterstiihteu

Genossenschaften in Rußland tun , kann für uns ,

die wir unter ganz anderen Verhältnisien arbeiten

müssen, nicht vorbildlich sei ». Sobald die Entwick¬

lung in Rußland zu einer gewissen Kläning ge -

stihrr haben tvird , werten wir ter Entsendung
einer Studieukommissio» weniger ablehnend gegen¬

überstehen . Genosse Pankrae bespricht sodann sehr
eingehend und niit großer Sachkenntnis die

Schwierigkeiten tes Handels mit Sowjetrußland .
Die größte ist , daß die russischen Genosienschaften
langfristige Kredite brauchen . Pankrae verlangt

schließlich Ablehnung des Antrages . Diesen befür¬

wortet nochmals Köhler , worauf Genosse

Kreisky , dem Köhler unberechtigte Angriffe

grgeu den russischen Staat vorgeworsen hatte , in

einer Berichtigung fcststcllte , daß alles das , tvaS

er in seiner Rete über die Schwierigkeiten, welche

die russischen Äeiiossenschaslen mit dem Staate

haben . Mitteilungen tes Zentrosojus entstamm¬

ten . Kurz sprach hierauf nochmals Pankrae ,

worauf Dr . Schreier-Mährisch-Schonbera be¬

antragte , den umstrittenen Antrag dem Vervands -

vorstand zuzuweisen .
Bei drr Abstimmung wurde ter Antrag

Schreier , der als Vermittlungsantrag betrachtet

wurde , mit großer Mehrheit angenommen . Nach

einer kurzen , die Ergebnisse ter Beratungen zu -

sainmensassenten Ansprache des Genossen Loren ;

wurde hierauf der Verbandslag geschlosien.

Bezrübungsa ^end.
'

Am Abend tes 5. Juni versammelten sich

im gleichen Saale , drr nachmittags ernster Bera¬

tung und Arbeit gedient hatte , die Teilnehmer
des Verhandlungstages zu einer Begrüßungsfeier ,
bei der auch die Vertreter ausländischer Äenos-

settschaslen . und befreundeter Organisationen Be -

amßungsauspracheu hielten . Auch unsere Genos¬

sen Abg. Taub und Abg. Hackenberg waren

erschienen . Als erster Redner sprach Herr Min . -

Rat Fritz, ter de » BerbandStag im Auftrage tes

Ministeriums für soziale Fürsorge . Genosse

Schaffe ! Hofer hieß de » BerbandStag
namens tes Karlsbader StadlrateS willkommen
und betonte, daß gerade der Umstand , daß in

dieser Stadt , die ganz zn einer bürgerlichen Kon »

greßstadt geworden zu sein schien , nun die Ge -

nossenschaften tagen , tes Wachstum und die

Weigerung tes Ansehens und ter Haltung ter

GenossenschaftLf. gvegung beweisen . Genosse
Kaufmann ( Hamburg) , beifällig begrüßt ,
schilderte die Schwierigkeiten, welche die deutsche

toenossemchaftsbewcguug zu überwinden hatte

undMcklich überwand , so daß sie heute in stolzer
W dastcht, eine unüberwindliche Macht, Cm-

/zelDtlsplÄe, die der Redner anführte , zwangen zu
staunender Bewunderung der deutschen Genossen «
schäften und ter gewaltigen Summe von Fleiß
und Arbeit , von jtvast und Treue , die in ihr
leben — daß in ter Zeit ter wirtschaftlichen
Kris« die Genosienschaften so herrlich ausblühen
konnten , zeugt von der Kraft der sie beseelenden
Idee und bestärkt uns in ter Ueberzeugung , daß
sie ihr Ziel , die Welt ter Gemeinwirtschaft, er¬
reichen wird . (Lebhafter Beifall . ) — Genosie
Heinrich Lorenz begrüßte den Kongreß
namens ter Großeinkaufsgesellschaft deutscher
Konfumversine . Besonders intercsiant loar seine
Schilderung ter Schwierigkeiten , Itvic Behörde »
und Bürgertum in der Vorkriegszeit ter Entwick¬
lung ter Eigenproduktion ter Genossenschaften
in Deutschland bereiteten .

Der Vertreter ter Genosienschaften Sow «
jetrnßlands , Schein , begrüßte den Kongreß
namens dieser Organisationen und berichtete
über die Fortschritte ter Genosienschaften in Ruß¬
land . Er überbrachte die Einladung zur Entsen¬
dung einer Genosienschaftsdclegation nach Ruß¬
land .

Genosse MengeS überbrachte die Grüße
der österreichischen Genossenschaften , die in einem
kleinen , wirtschaftlich arg bedrängten Staate arbei¬
ten müssen, in einem Lande der Produktions¬
und Absatzkrcse , und doch sich erfreulich entwickeln .
Trotz allem Elend lebt und wächst die Genossen «
schaftsidce auch in Oesterreich . — Für die tsche¬
chischen Konsinnvereine sprach Genosse I i r a s e k,
der eine kurze Darstellung der Entwicklung ter
tsechischen Genosienschaften gab und den deutschen
Bruderverbänden besten Erfolg wünschte , niit
denen die tschechischen Genossen fchaften Lurch so
viele gemeinsame Interessen verbiinden sind , die

möglichst enge Zusammenarbeit notwendig ma¬
chen. — Gen . Bcncsch schloß sich diesen Wor¬
ten namens ter tschechischen Großeinkaufsgcscll -
schaft an und gab eine kurze Darstellung tes Wer¬
tens und des Aufstiegs ter tschechische» Groß -
EinkaufSgesellschaft .

Genosse Abg . de Witte , der den Gruß tes

sozialdemokratischen Parteivorstandes und aller

lveskböbmischen Arbeiterorganisationen . vor
allem ter KreiSgewerkschastslommission übermit¬

telte , betonte die Tatsache der engen Verbunden¬

heit und Zusammenarbeit von Genossenschaft und

Partei . Sie ist umso notwendiger , als gerade jetzt
der Staat wieder ganz unter zünftlerische Füh -
rung zu geraten droht . Vom Zünstlcrtum und

von einem zünftlerisch beeiiiflnßlen können die

Genosienschaften nichts anderes erwarten als

unablässige , kleinliche , gehässige Bckäinpfuug ,
Aufzeichnung dieser Tatsachen , Erweckung des

Klassenbewußtsein der Arbeiter tvird die Genos -
scnschaflen stärken , sie zn ihrem Kampfe noch
fähiger machen. Die Partei hat nie , bei keiner

Gelegenheit , unterlassen , auf die Bedeutung der

Genosienschaften zu verweisen iind es ist selbst¬
verständlich , daß auch die Genosienschaften immer

wieder di « Zusamnicnhänge mit ter Gesanitarbei -
terbetvegung aufzeigen . Weil » irgendwo , so ist in

Westböhmen die Verbindung zwischen allen Zwei¬

gen ter Arbeiterbctvegnng eine lückenlose. Möge
es iiiinier so bleiben ! Mögen fiir alle Zukunft
Partei , Genossenschaften und Gewerkschaften ge -

meinsani arbeiten und kämpfen , bis zur Errei¬

chung des gemeinsanicn Zieles , tes Sozialisnius !
( Lebhafter Beifall . ) — Als letzter Redner sprach
Abg . Genosie Schäfer in « Auftrage ter

Zentralgcwerkschaftskoiumission . ter die Klasicn -
kampfgemeinschaft von Gewcrksch - astcn und Ge¬

nossenschaften betonte . Nur wenn in allen prole¬
tarischen Organisationen der Klaffenkampsge¬
danke führt . nur wenn es gelingt , alle Kräfte der

Arbeiterklasse zusaiumeuznfasscn , lverden wir die

Anschläge der kapitalistischen Gegner abwehcen
können . Diese Kampfgemeinschaft ist nicht da -

Werk eines Augenblicks , sie wird iiicht geboren im

Rausche der Begeisterung , sie muß verarbeitet

lverden . Älter so wie die Gewerkschaften in diesem
Lande d cnWcg zu einander gesunden haben , so
werden ihn auch die Genossenschaften finden , und

die gesamte geniale Arbeiterschaft tvird sich de »

Weg zum Sozialismus bahnen . ( Starker Beifall . )

Ernste musikalische Vorträge beschlossen den

Abend .
*

MoljenlMsroelen und Welt -
wirtttzalt .

Bon den Verhandlungen am Samstag tra¬

gen wir noch einen kurzen Auszug aus dem Resc -

rar des Genossen Hackl ( Böhm . Kamnitz ) über

das obige Thema nach . Redner schilderte die

Schaffung großer Wirtschaftsgebiete durch den

Kapitalismus , die gewaltige Entwicklung des

Welthandels, die Entwicklung gefestigter Wäh -

ruugsverhälinisse und die Unterbrechung dieser

Entwicklung durch den Krieg und ihre Abänderung
in andere Bahnen durch die Kricgscrgebnisse,
durch die Gründung neuer Staaten , die Zer¬

schlagung der alten Wirtschaftsgebiete und die

unter schweren Krisenerscheinungen sich s poll¬
ziehende Bildung neuer Wirtschaftsgebiete. Ein

solches ist auch die Tschechoslowakei, der Staat ,

der nur 13 . 6 Millionen Einwohner hat und vier

Fünftel ter Industrie des alten Oesterreich über¬

nahm , also Ausfuhrland sein muß , um leben zu

können . Ter Export erfolgt nicht selten , wie be¬

sonders ter Vergleich tes Inlands « und Aus¬

landspreises tes Zuckers zeigt, auf Kosten ter in -

ländischen Verbraucher . Ter Redner zeigte , welche

Mengen an Mehl und Vieh in die Tschcchoslv-
lvakec eingeführt lverden müsse», besprach unseren

Holzexport und die Holzindustrie , dann die Ver -

arbeitungsindustrie , die wieder zum großen Teile

Exportuchustrie ist, und zeigte damit , wie fehr die

.s konsumierende Bevölkerung interessiert ist am

Fernhalten jeder Störung von Viesen tnlernario -
nalen wirtschaftlichen Beziehungen .

Di « Genossenschaften find bereits ein be »

deutsanier Wirtschaftsfaktor , aber noch ein viel zu

schivachcr. Nur 10 Prozent der Bevölkerung der
Erde wird von den Genossenschaften erfaßt . In
Europa ist freilich der Prozentsatz größer , in den

gernianischen Läuter » betragt er 30 Prozent .
WaS sagen uns die Tatsachen ? Daß wir un¬

sere Kräfte nicht überschätzen dürfen , nicht glau -
ten dürfen , heute schon — auch wenn wir auf
Millionenziffer » verweisen können — die Welt¬

wirtschaft bestimmend beeinflussen zn können .

Noch nicht ! Mer ter GcuosienschaftSgedanke setzt
sich durch ! Er hat sich rascher verbreitet als die

Bevölkerung sich vermehrte . In ter Kousunikraft
verborgen ist das Geheimnis des Wertens teS

Reichtums der anderen . Bon dem Wachsen ter

genossenschaftlichen Erkenntnis hängt ab das

Wachsen ter genossenschaftlichen Eigeiiproduktion,
— ter genossenschaftlichen Konsumtion . Die Auf¬
klärungsarbeit soll nicht unterschätzt werden , ent¬

scheidend ater wird sein der wirtschaftliche Erfolg .
Wir müssen uns natürlich ter kapitalistischen
Ockoiionne unterwerfen , aber eS hängt noch viel

davon ab , von welchem Geiste di « Leitungen ter

Genossenschaften erfüllt sind . Nur eigene Kraft
kann die Gcnossenschasten vorwärtsbringen . Red¬
ner meinte , man fei in den ätzten Jahren gele¬
gentlich etwas abgewichen von ieneni Wege , den
die Pionier « von Rochdale vorzeichneten , daß noch
etwas zn viel altösterreichisch « Leichtigkeit regiere ,
daß es notlvcndig sei, alle aenossenschastlich « Tä¬

tigkeit auf streng geschäftSmahigd Grundlagen zu
stellen . Wir decken erst ungefähr 10 Prozent teS

Bedarfes ter Konsumenten in diesem Staate , das

zeigt uns , welche Aufgaben wir zu «stlilen Haden .
Erfüllen >vir sie, dann tragen wir für unseren
Teil mit dazu bei, die Genosienschaften zu einer

weltwirtschaftlichen Macht zu erheben , und daim
werden die Genossenschaften zu einer völkerver «
bündenden Kraft , zu einem Werkzeug deS Frie¬
dens tvcrdcn . ( Lebhafter Beifall . )

Richtigstellung . Wir stellen nachträgsich fest,
daß Gen . Dcwitte den BerbandStag nicht nur
im Namen ter KrciSvertretung Karlsbad , son¬
dern auch namens des Parteivorstandcs
ter deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der Tschechoslowakischen Republik begrüßte .

WklMWk @mMmen In MW .
EinlchrSnklmg der Einfutzr . - Lebensmltterratwmerung und Brotkarten ?

Paris, ? . Juni . HavaS meldet :

„ Der Ministerrat beriet über die Finanzlage
und beschloß , das Programm betreffend die Ein¬

schränkung ter Einfuhr und des Verbrauches sofort
durchzusühren . Die Minister für öffentliche Ar¬

beiten , für Handel und Landwirtschaft werten zu
diesem Zwecke einen Ausschuß bilden . "

Die gesamte Presse widmet dem Beschlüsse
deS Ministerrates eingehende Artikel . Die Links¬

presse erinnert an die vor einigen Monaten von

Caillaux ausgegebene Parole , in welcher die . Not¬

wendigkeit betont wurde , daß sich die gesamte Na¬

tion „eine große Buße " auferlege . Dem Journal "
zufolge sollen an einem Tage in der Woche die

Bäckerläden , und an zwei Tagen in der Woche die

Fleischerläden geschlossen werden . Wie Pain «

levo erklärte , wird erforderlichenfalls von der
Regierung die Einführung von Brotkarte »
in Erwägung gezogen werden . Außerdem werten
Ersparungen in Zucker , Benzin und Kohle angr »
ordnet werden . Eine Reihe von nicht gerade un¬
bedingt gebotenen öffentlichen Arbeiten wird ein¬
gestellt oder verschoben werden . DaS Blatt repro¬
duziert weiters eine Erklärung des Finanzmini¬
sters Püret , derzufolge auch nicht «in einziges
Gramm Goldes in der Brank von Frankreich i »

Anspruch genommen wurde , welches der Finanz¬
minister als Garantie für die Jnhater von TitreS
der Banque de Franee ansieht . Dem „ Echo de
Parts " zufolge sprachen sich die Direktoren der
Banque de France gestern einmütig dagegen
aus , zur Goldreserve ter Bank zu greifen .

Ratstagung in Eens .
Die Finanzkontrolle über Oestereich

und Ungarn .

Genf , 7. Juni . Bei ter heute eröffneten Rats¬

sitzung tes Völkerbundes blieb der brasilianische
Vertreter , angeblich krankheitshalber , fern ; i . n Völ -

kerbundskreisen wird dies als Vorzeichen seiner
Demission angeseten . Ter Rat besaßle sich zunächst
in vertraulicher Sitzung mit der Festsetzung ter

Tagesordnung , die 2 ? Punkte umfaßt . Die. Haupt¬
frage » sind die Erweiterung tes Rates , Abschaffung
der Fi nanzkontrolle in Oesterreich
und Ungar » , AbrüstilngSkonferenz «sw.

Es folgte sodann eine öffentliche Sitzung , in

drr n. a . Chamberlain eine tedeutsame Erklärung
über die gestern von Großbritannien und ter Tür¬

kei definitiv vereinbarte Regelung ter Mossul -
frage abgab .

Die löchMenDilsideriten „ organisieren "
sich.

Dresden , 7. Juni . ( Eigenbericht . ) Sonntag
hatte die kürzlich aus ter Partei ausgeschlossene
sozialtemokradrscl - e Fraktionsmehrheit tes sächsi¬
schen Landtages Delegierte nach Dresden berufen ,
um einen sogenannten Parteitag abzuhalten . Ea
wurde von allen Rednern versichert , daß die Ab -

spaltung nur vorübergehend sein soll und daß
man das . Heidelberger Programm als Richtschnur
anerkemie , sich aber nicht von den Kommunisten
abhängig machen wolle . Die jetzige Zersplitte -
rnngsarbeit geschehe nur in dem Bewußtsein , daß
diese Zeit eine Episode bleiben werde . Für die

LaudtagSneuwahlen will man eigene Listen
aufstellen . — Es ist kaum zu erwarten , daß diese
Spaltrmgsarbeit von irgendeinem Erfolg beglei¬
tet fein wird .

Die Zolldebatte im Budgetausschub
dauert m .

Prag , 7. Juni . Die Zolldebatte im Budget¬
ausschuß des Abgeordnetenhauses tourte heute
vorniittags uni 0 Uhr wieder ausgenommen . Von

den vielen oppositionellen Rednern waren insbe¬

sondere die Ausführungen B u k i v a l s (Tschech .
Nat . - Soz . ) benierkcnswert , der den Agrariern vor¬

wirst , daß sie bei ihrem Diktat bollkommen auf
den Staat , die Krone , die Arbeiter - und Beamten¬

schaft vergessen . Er ist überzeugt , daßdieZolI -
mehrheit das Staatsbudget nicht
genehmigen k a nn , durch ihr jetziges Vor¬

gehe » aber alle Brücken abgebrochen
werte » . Uni tes Zollantrages willen sei die all¬

nationale Koalition definitiv auseinandergegan «
gen (?) , uni einer neuen internationalen Koalition

Platz zu yiachen , mag diese anfangs auch nur den

unschuldigen Namen einer Zollkoalition haben .
Nach einer kurzen Mittagspause g >ng die

Debatte nachmittags weiter .

Genosie Leibl

erklärte unter andere »«, daß zwar wenig Hoffnung
vorhanden sei, auch wenn niit unwiderlegbaren
Beweisen die Schädlichkeit der Zölle nachgcwiesen
wird , « ine Aenterung in ter Zollvorlage herbci -
zuführen . Wir wollen jedoch nichts unterlassen
und in letzter Stunde auf die schweren Mängel
in diesem Gesetze Hinweisen . Er wies sodann
ziffernmäßia nach , daß den kleinen Landwirten

durch Agrarzölle ein großer Schaden zugefügt
wird . Die Organisationen ter Kleinlandwirte
haben die Zölle ab gelehnt , und wenn die

Agrarier erklären , daß sie die Zölle hauptsächlich
wegen der Kleinlandwirte verlangen , so ist das

e i n e U n w a h r h e i t il n d H e u ch c I e i. Wenn

die Agrarier eine Verschuldung in der Landwirt -

schaft nachweisen , so ist die Verschuldung leider

bei den Kleinlandwirten zu konstatieren , weil die

Kleinlandwirte ihre Produkte zum größten Teile

selbst konsumieren und in ter Hochkonjunktur
nicht — wie die Groß- Agrarier — zu hohen
Preisen verkaufen konnten . — Weiters zergliederte
Genosie Leibl die Schädlichkeit einer extensiven
Wirtschaftsweise, tvelche die Großagrarier , sogar
der Referent der Zollvorlage , Herr Dr . Z a d i n a ,

prophezeit , respektive angedroht hat . Redner tveist
nach , daß nur eine intensive und rationelle Be -

tvirtfchaftnng eine Besserung ter Produktion her -

beifiihren kann . Ohne große Schwierigkeiten kann ,
wen » das Landwirtfchaftsniinisterium seine Pflicht
erfüllt , die Produktion um 20 Prozent gesteigert
werten ; die Tschechoslowakei ist nicht nur , wie

die Agrarier inimer hervorheben , ein Einfuhrland
landwirtschaftlicher Produkte , sondern auch ein

Ausfuhrland , und die Ausfuhr ist mindestens auf
derselben Höhe wie die Einftchr . Den kleinen

Landwirten werden die verteuerten

Futtermittel zum Verhängnis wer¬

de n, da sie meist hervorragend und mit Erfolg
die Viehhaltung betrieben haben , die nun durch
die Zölle auf Futtermittel gefährdet ist . Aus allen

diesen Umständen lehnen wir die Zölle ab .

Die Debatte dürfte wahrscheinlich b i S r «

Morgen st u » den andauern , da die Zollvor¬
lage noch in ter morgigen Sitzung des Abgeordne¬
tenhauses , die um 11 Uhr beginnt , im Druck vor¬

gelegt tverden soll , uni bereits in der Mittwoch¬
sitzung die Plenarvcrhandlungen über sie eröffnen
zu können .

Bei Blattschluß sprach Genosie Taub .

Linstündlge Arbeitseinstellung in
den Prager Metallbetrieben .

Manifestationsversammlungen der

Prager Arbeitertrhaft .
Prag , 7. Juni . Zum Protest gegen die von

den bürgerlichen Parteien angestrebte Einführnng
von Lobensmittelzöllen stellten die Arbeiter iu den

Betrieben der Prager Metallindustrie heut « um
11 Uhr vormittags auf eine Stunde die Arbeit

ein . Während dieser Zeit wurden auf den Fabriks -
Höfen Versammlungen abgehalten , in welchen Mit -

gliedcr der Betriebsausschüsse sich in scharlcr Weise
gegen die Zollpolitik der bürgerlichen Parteien
wandten . PiittagS erschien eine zwölfglivvrigc Ab¬

ordnung der Prager Metallarbeiter beini Minister¬
präsidenten Lernt ) und machte ihn auf die sozialen
Gefahren aufmerksam , welche die Einführung der

Zölle mit sich bringen würde .

Der Ministerpräsident erklärte , daß er den

Protest der Arbeiterschaft zur Kenntnis nehme .
Auch die anwesenden Minister EngliS und Schießl
ergriffen das Wgxt. Ter Finan ' ministcr versprach,
daß der Preis des Zuckers nicht erhöht werden

wird , ter Minister ftir soziale Fürsorge sagte di «

Einbringung der Gesetzesvorlage über die Bäu -

förternng zu .
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europäischen Arbeitern als das Resultat eines
gründlichen Studium » der sowjetrussischen Bcr -
hältnisse hiustellen ? Und waS kann man im übri -
gen von Leuten erwarten , die ' in der nächsten
Nähe der russischen Grenze , in Warschau , noch
„Obdachlose mit Kindern auf den Armen , Erd »
Wohnungen , Löcher ohne Licht " usw . sehen , wäh¬
rend sie nach der Ucberschrcitung der Greife vor
lauter Verblendung weder die ungeheure Armut ,
noch die grenzenlos « Verwahrlosung der Kinder ,
noch auch die entsetzlichen » Wohnverhältnisse und
noch viele » andere sehen , worüber sogar die bol¬
schewistische Presse nicht zu schweigen vermag .

Zu allem anderen , nur nicht zur „Wahrheit "
führt leider jene „Gasse " , die die tschechoslowali -
schen Delegierten mit ihrem Bericht bahnen wollen .

Rundfunk kür Alle !
Programm für morgen , Mittwoch .

Prag , 11. 30, 12, 14, 7. 45, 18 . 15 , 20 , 22 Nach -

richten , 16 . 30 Konzert b. R. J . - Sextett , 17 . 80 Mär¬

chen für Kinder , 19 Deutsche Arbeiter - Sendung C.

Fischer : Au » dem Seelenleben de » Arbeiter », 20 . 02

Eine Stunde norwegische Musik , 21 Lustspiel , ^ Der
neue Sport " von K. IonäZ , 21 . 15 Bunter Abend .
— Brünn : 14. 30, 18 Nachrichten , 17 . 40 Kinder¬

stunde , 18 LandwirtschastSfunk 8. Vortrag , 19 Böh¬

mische Lieder , 20 Schauspiclstunde Mitw . Mitgl . d.

Nalionaltheater » in Brünn „ Zwei gute Werke " . —

Wien : 20 Wiener Humoristen , 21 Abendkonzerr .
— Berlin : 20 . 30 Norwegischer Wend . — Leip¬
zig : 17 . 80 Prof . Dr . Witkowski : „Geschichte de »

deutschen Drama » und de » Theater »" , 20 . 15 Volks¬

tümlicher Richard Wagner - Abend . Da » Leipziger
Symphonieorchrster . — BreSlau : 20 . 25 Konzert
an zwei Klavieren .

Exodu » völkischer Studenten aus Hannover .
Etwa 1500 Studenten der technischen Hochschule
in Hannover sind gestern in einem Sonderzug
nach Braunschweig gefahren , wo sie von den völ¬

kischen Studenten der dortigen Technik mit Begei¬
sterung empfangen worden sind . Diese Fahrt ist
al » Demonstration gegen die vor einigen Tagen
erfolgt « Relegierung von elf völkischen Studenten

der Technik in Hannover gedacht , die über Auftrag
de » preussischen Kultnsminosterium » tveqen der

jüngsten Exzesse bei einer Vorlesung des Profes¬
sor » Lessing erfolgte . Lessing hat sich die Ung : mde
der völkischen Exzedenten durch einen abfälligen
Artikel über Hindenburg zugezogen , den er vor

der ReichSprasidentenwahl im vorigen Jahre
schrieb ; seither haben eS sich die völlischen Radau¬

brüder direkt zum Sport gemacht , jede Vorlesung
Lessing » unmöglich zu machen . ES kam bereit »

wiederholt zu schwören Ruhestörungen und tät¬

lichen Bedrohungen Lessings durch di « wütend

gewordenen Kulenrbrnder , bi » schliesslich anläss¬
lich der jüngsten Vorfälle da » preussische Kultus¬

ministerium mit der Schliessung der Hochschule
drohte und beim Rektorat ein scharfes Vorgehen
gegen die Unrnhestöret erzwang . Diese wollen

nun zunächst acht Tag « streiken und eventuell

ganz nach Braunschweig übersiedeln . Kennzeich¬
nend für die Drahtzieher dieser Hetze ist die Tat¬

sache, dass die Studenten von dem rechtsradikalen
„ Stahlhelm " empfangen und bewirtet

wurden .

Selbstmord her Witwe des Genossen Engel .
Montag früh hat in Wien die Genossin Antonie

Engel , die Witwe nach dem im März diese »
Jahre » verstorbenen Redakteur der „Arbeiter -
Z«itung " Alsted Engel , Selbstmord durch Leucht-
gaSvergiftung begangen ; sie konnte den Tod ihres
Gatten nicht überleben . Al » ihre Schwester sie

de » Morgens als Leiche auffand, konnte sie nur

mit Mühe zurückgehaltvn werden , ebenfalls Selbst¬

mord zu begehen .
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Ausland .
Rumänische Sitten und Gebräuche . Während

oer jüngst abgeschlossenen Mahlbewegung in Ru¬

mänien ist cs dem frühere » Unterrichtsministcr
Seiner Majestät des rumänische » Königs , dem

Herrn Anghelcseu , Passiert , daß er auf seiner
Agitationsreise von Gendarmen überfallen , bi »

aufs Hemd durchsucht , beleidigt und bedroht und

schliesslich unter Gcndarmerieeskorte nach Buka¬

rest schudiert wurde . Freilich ' nicht so glimpflich
wurde mit seinem Präsidialchef , dem Herrn Ne¬

stor , Verfahren . Auch er wurde als liberaler Agi¬
tator von Gendarmen abgefangen , aber bei dem

Präsidialchef des Unterrichtsministers gedachten
die Gendarmen auf die Vollendung ihrer Amts¬

handlung nicht zu verzichten ; darüber berichtet
Herr Nestor in der „ Dimincata " selbst :

Mr ( nämlich die Begleitung de » Herrn Ex-
unterrichtSministcrS Anghelcseu ) wurden unter
einer starken Eskorte " von Miliz nach Bnzau , da »

sind 15 Kilometer , zu Fuss geführt . In Bnzau

angelangt , wurden wir auf den GendarMerieposten
geführt und in den Arrest gesperrt , wo wir
die ganze Nacht bis 7 Uhr früh gehalten wurden .

Hernach erteilte der Gcndarmeriehauptmann
einem Feldwebel den Befehl , nn » die Hosen
herunterzuziehen , und sowohl mir al »

auch dem Herrn JoneScu - Tcganeanu ( ein libera¬
ler Vertrauensmann ) wurden fünfzig Strei¬

che mit einem Ochsenziemer verab¬
reicht . Wir fielen vor Schmerzen in Ohnmacht
mw erwachten au » ihr erst nachmittags im Gen -
darmeviclokal .

Erst auf Interveution eines früheren libe¬
ralen Vizepräsidenten des Senats wurden die
liberalen Würdenträger befreit und flohen heim¬
lich zum Bahnhof , da ihnen das Verlassen der
Stadt bis zur Heilung ihrer Wunden untersagt
worden war . Da sie von den Ordnungswächtern
gesucht wurden , mussten sic sich im Waagonklosett
verstecken , um dem Machtbereich der Gendarmen
entkommen zu können . Woraus aber zu ersehen
ist , wie die Wahlen in Runiänien zu werten sind .
Wenn es der bürgerlich - reaktionären Opposition
schon so erbärmlich ergangen ist , da kann man
sich eine ungefähre Vorstellung machen , wie da

' M. Arbeiteropposition behandelt wurde .

„ ES muß gesagt werden , daß di « Mensche «
wisten sich charakterlos , schwach und weichmütig
erwiesen haben . Sie haben « inen demokratischen
Aufstand inszeniert und vermochten keinen

einzigen unserer Genossen hinzurichten , ob¬

wohl wir Hunderte von ihnen nieder «

schossen, und obwohl unter den Erschossenen sich
sogar Mitglieder ihre » Zentralkomitees befanden .
. . . Tatsache ist , dass sie ( die Menschwisten )
unsere Genossen gefangeir nahmen und dann in

Freiheit setz ' ten , ohne sie irgendwie
angetastet zu haben . "

WaS können nach dieser zynischen Erklärung
die jungen und - alten kommunistischen Delegierten
zur weiteren Bekräftigung ihrer „ Ueberzcugung "
anführen — einer Ueberzcugung , die sie vor den

Der Staat ist in Gefahr . . .
Prag , 7. Juni . Heute abend » fand auf dem

HüdliSekplatz eine kommunistische Kund¬
gebung gegen die Agrarzölle statt , an der einige
tausend Personen teilnahmen . Nach Schluß der
Versammlung wollten sich die Teilnehmer zu
einem Demonstrationszug formiere »: , doch sofort
griff die Polizei zu Fuß . und zu Pferde ein und

zerstreute die Meng « . Da » rücksichtslose Vorgehen
der Polizei rief unter den VersammlungSteil -
nehmern große Erbitterung hervor , die sich mit

Recht darilber beschtverten , daß die Prager Polizei
bei fascistischen Kundgebungen die Schneid ver »

missen läßt , die sie gegen die Arbeiter verwendet .

vte Funktion des bürgerlichen
Nationalismus .

Die nationaldemokratischcn Blätter wollen
da » Zusammengehen mit de»: dcutschbürgcrlichen
Parieren in der Zollfrage vor den tschechischen
VolkSmasscn verdecke »: und schlagen zu diesem
Zwecke augenblicklich besonders eifrig auf die
nationale Trommel . Da » „ Pravo Lrdu " schreibt
hierüber mit Recht :

Der Lärm mit dem „ radikalen Nationalismus "

ist diesmal so außerordentlich laut und sein zeit¬
licher Zusammenhang mit dem , tvaS die National¬
demokratie im Parlament gerade vollführt haben ,
so auffällig und verdächtig , daß eS gar keine Arbeit

gibt , um die ganze Komödie , tvelchc die Natio -
naldenwkratie vor der Nation spielt , aufzudecken .
Wir erinnern uns daran , daß der Nationalde¬
mokratie solche nationale Krawalle schon mchrcr « .
malS inszeniert hat , u. zw. immer dann , wenn sie
sich in einer peinlichen Situation befand , die ihre
reaktionäre und klassenmäßig antiproletarische Ein¬

stellung charakterssiert . Immer , wenn sich die Po¬
litik der Nationaldenwkratie im Widerspruch mit
den demokratischen und sozialen , la , mit den natio¬
nalen Prinzipien befand , drück : e derGeneralsekretär
der Partei auf einen besonderen Knopf , den er in

seiner Kanzlei hat und tvelch ein Wunder , — gleich
brüllte und bellte die Nationaldemokratie in all

ihren Zeitungen für den teueren „ Nationalen Ra¬

dikalismus " , beschwor die Nation mit ihrer natio¬
nalen Unerschrockenheit , ihrem rücksichtslosen und

feurigen Slawentum und so ist es ihr dadurch ost
gelungen , ihr brutales und antinationales Vor¬

gehen zum Beispiel gegenüber den Bankbeamten

zu maskieren . Sie hat das Inkognito ihrer füh -
denden Personen aufrecht erhalten und die ärgsten
sozialen Kämpfe zusammen mit dem deutschen In¬
dustriellen in den Untcrnchmerorganisationen diri¬

giert , ist mit ihren deutschen Kollegen im besten
Einvernehmen in den VrrwaÜnngSräten der Ban¬
ken der Jndustrickonzerne , der Bierbrauereien usw.
gesessen und ist stets hinter dem gemeinsamm Ziel
der »mgeteilten kapitalistischen Profit » und der un¬

angreifbaren und fetten Dividende gegangen .

Dieses Verhalten betätigt die netwnaldemo -

Mtische Partei auch jetzt angesichts der bürger¬
lichen Einheitsfront der Zollanhänger im Parla¬
ment .

Die „ Wahrheit " Sb « Sowjet ¬

rußland .
Genosse Th. Dan , der seit 1921 im Exil

lebende Führer der russischen Sozialdemokvatie
und Freund Martows , schreibt uns über die

Broschüre der tschechoslowakischen Rußlandsdele¬
gierten :

„ ES tväre zwecklos auf dieses kläglich «
Machwerk , in dem sich unglaublicher Leichtsinn
der Einen mit der bewußten Roßtäuscherkunst der

Anderen paart , näher einzugehen oder eS wider¬

legen zu wollen . Rur einige Worte über den Teil
des Berichtes , der sich mit dem Terrorgegcn
die Sozialisten in Rußland befaßt .

Wen, : der K o m n: u n i st L a S k e die Lüge
verbreitet , daß die sozialdemokratische und die

ozial - revolutionären Parteien „sich aufgelöst
sabent ' — so sind seine Beweggründe verständlich .

Noch verständlicher ist eS, wenn ihm die Gesäng -
visse in Sowjetrußland al » „ Erziehungs¬
anstalten " erscheinen , in denen „ nur wenige
Personen " sitzen und zwar aus dem einzigen
Grunde , weil sie „unverbesserliche Fanatiker " sind
oder ihren Anschauungen nach den Kapita¬
listen gehören . " Bekanntlich gehören in den Augen
' »er Kommunisten alle Sozialdemokraten , nicht
nur die russischen, zu den »Kapitalisten " und der

„unverbesserliche Fanatismus " in der Verfechtung
oer sozialdemokratischenIdeen ist nach ihrer Auf -
assuna ein Verbrechen , wofür selbst lebensläng¬
lich« Haft kein « zu schwer « Strafe sei .

Wie dürste cs ab « rder Sozialdemokrat
Bachmann wagen zu behaupten , dass in den Ge -

ängnissen nur solche Sozialisten sitzen , „die sich
>ie Martyrerkrone verdienen wollen " ? . Man kann

überzeugt sein , dass Jemand , der in dieser
Weis « über Menschen urteilt , die ihr Leben und

ihre Freiheit opfern , nur ein Mensch sein kann ,
der j ede Sache in dem Augenblick verraten wird ,
wo sie auch nur das kleinste Opfer erfordert .
Man kann nur froh fein , dass dir deutsche sozial¬
demokratische Partei der Tschechoslowakei einen

olchen Mann au » ihren Reihen anSgeswßen hat !
ES sei noch folgendes hinzugefügt : Wenn

Bachmann bestreitet , dass sich in den russischen
Gefängnissen 80 . 000 Sozialdemokraten
und Sozialrevolutionäre befinden , so
widerlegt er etwas , was niemand je behauptet
hat . In der sozialdenwkratischen Presse wurde

darauf hingewiesen , daß sich in den Gefängnissen
und in der Verbannung ca . 80 . 000 Personen
wegen politischer Verbrechen befinden und daß
die Parteilosen unter ihnen die große Mehr¬
heit bilden . Hat Bachmann etwa diese Tatsache
dementiert ? Nein , daS hat er nicht getan und
konnte es nicht tun , den » diese Zahl stammt aus

offiziellen Quellen . Ohne daß er auch nur ein
einziges Katorga - GefängniS ( in Tobolsk , Werchne¬
uralsk , SuSdal usw. ) , wo Hunderte von Sozi -
allsten ein elendes Dasein fristen , besucht hat , be¬
hauptet er und zwar ausschließlich auf Grund von
Aussagen seiner bolschewistischen Freunde , daß die
Zahl der inhaftierten Sozialisten „nicht viel mehr
al » 100 " betrage . Und doch haben vor kurzem
noch , als sich die Nachricht von der Tragödie auf
den SolowctzkiqJnfeln über die ganze Welt ver¬
breitete , selbst die „ Braw da " und die ,Inter -
nationale Korrespondenz " von 500 , der Aufruf
der „ Roten Hilfe " sogar von 1500 gefangenen So¬
zialisten berichtet . Immer wieder aber muß daran
erinnert werden , dass es in Rußland außer den
Gefängnissen noch die Verbannung gibt ,
Verbannung nach solchen entlegenen Winkeln , die
schlimmer sind als alle Gefängnisse und in denen
Tausende und Abertausende Sozialisten und Partei -
lose Arbeiter und Bauern dem sicheren Tove ent¬
gegensehen .

Bemerkenswert ist u. a . auch die Behauptung
des jungen Komnmnisten Haken . Im Zusam -
menhang mit der Unterdrückung de » Aufstandes
in Georgien schreibt er folgendes : „ Wir haben uns
überzeugt , daß nur 700 erschossen wurden ,
davon aber noch 60 Prozent durch
di « Menschewiki " . WaS die Zahl der Er¬

schossenen anbetrifft , so hätte Haken besser getan ,
wenn er sich vorher mit der englische « Dele¬

gation dariwer verständigt hätte , di « sich gleich,
falls „überzeugt " hat , vaß „ nur 3000 " er¬

schossen wurden ! WaS di « Debauptuna anbetrifft ,
daß 60 Prozent von den Mensqewisten

: erschossen worden sind , so genügt der Hinweis auf
: die Rede des Kommunisten Kach . iani , die er

, in TifliS , unmittelbar nach der Unterdrückung des

i Aufstandes , hielt und die in der Tifliser kommu -
> nisttschen Zeitung „Rabotfchaja Prawda " ( Nr. 207
i vom 11 . September 1924 ) abgedruckt wUd » n ist.

Er führt dort unter anderem auS ;

Tagesneuigkeiten .
Schnorz und die Zölle .

Die „ Deutsche Presse " , daS christlich ,
ozial « Zentralorgon , dessen Chefredakteur Dr .

Albrecht auf unseren letzten Zollarnkel anscheinend
keine Antwort fand , veröffentlicht folgende » Ge¬

dicht , da » zunächst für sich selber sprechen möge :

RedaktionSsihung Im Prager „Sozialdemokrat " .
Sie rieten hin uM > rieten her ,
Wie « S denn nur zu machen wär ,
Daß imin die Dhrsstlichsozlalen
WS Teufel an die Wand könnt ' malen .
Sie rieten kreuz und rieten quer — —

Da hob der jüngste Redakteur
In Hellem Eifer feine Hand
Well « r de » Rätsel » Lösung fand .
„ Wir müssen nur, " sprach er gewichtig ,
,Menn es auch tatsächlich nicht richtig ,
Au » der Geschichte mit „die Zölle " ,
Erzeugen ein « heiße Hölle . "
Drauf sprach Herr Strauß : ,Du hast sehr re ¬
it nd Dein Gedanke »st nicht schlecht.
Nimm Bleistift , Feder und Papier
Unb schreibe den Artikel mir .
Du brauchst dazu nicht sehr viel Geist
Und, wenn Du keinen Titel weißt ,
Der besser wär , al » die bereit » gehabten ,
So nimm : „ Da » Stammeln der Ertappten " .
Der R^ akteur führt ' also au » ,
Wie ihm geboten der Herr Strauß .
Und lieferte «in tüchtig ' Stammeln ,
Wie er ' » gewohnt für seine — Hammeln .

*

Zum Beweise dessen, wie leicht mit solchen
„ Argumenten " zu „kämpfen " ist, veröffentftchen
wir folgende Verse , die unser tief beleidigter
jüngster Redakteur in edlem Wettstreit mit

christlichsozialen Pegasus niedergeschrieben
Albrecht von der ,Deutschen Presse "
Pilgert täglich in die Messe .
Betet , daß ihn Gott erhöre
Und Gedanken ihm bescher «.

Für gediegne Zoll - Artiksl
Opferte er gern «in Zickel.
Doch was nützt die beste Mast —

Kopf , gib her , wenn du nicht » hast !
Fähig schon BcrzweiflungSmvrd »,
Fällt ihm plötzlich ein — der Schnvrtz .
Schnorz , der ist «in Kirchenlicht ,
Der veHagt nn » sicher nicht ! .

Zwar lsbt diese » muntre Bübcrl

Jetzo nur im AuStvagstüberl .
WaS verbrochen seine Pfoten ,
Stempelt ihn als Idioten ,
lieber seine Blödele !

Lacht die ganze Christen «! .
Angesicht » jedoch der Zölle ,
Fahre die Vernunft zur Hölle ,
Grad der allerdümmst « Schreiber
Wirkt vielleicht auf Kerzelweiber !
Also her mit unfern : Schnorz
Au » dem Schatten de » Abort »,
Wohin Mbrecht ihn verbannt ,
MS er ihn zu blöde fand .
Schnorz sofort zur Stelle war ,
Winkt doch Zeilenhonorar !
»Doppel ' ! füll ich Dir die Börse ,
Machst aus Deinem Dreck Du Verse ! "
So sprach Mbrecht voller Zorn ,
Weil er gar nichts hat für „vorn " .
Schnonze , Schmirz «, Kürz «, Würze ,
Schnorz « reimte sein « F . . . .

Macht poetische Exzess «
Für die gute „Deutsche Presse " .
Wer mal tüchtig brechen Lrag ,

Kauf « sich vom DonnerSMg
DaS christliche Familienblatt ,
DaS so Not — mit Zöllen hat
Und zur Freud « aller Frommen
Wieder auf den Schnorz gekommen .

Bürgerliche und vroletariiche
Anderlefte .

In der AgitattonSarbeit unserer Gegner

habenMinderfeste seit jeher eine wichtige Rolle

gespielt . Acußerlich selbstverständlich ganz und gar

„unpolitisch ". I « deutsch-christlicher Nächstenliebe

läßt man die Kleinen zu sich kommen , amüsiert

sich an ihrem Treiben , verabreicht eine Jäuse ,
wird schließlich al » Wohltäter gefeiert , „ Ja , da »

Snb
halt noch Menschen , die ein Herz , für di «

rmen haben. Wenn alle so wären , gäb » nicht so
diel Elend ans der Welt ! " So reden auch Arbeiter¬

eltern und führen ihr « Buben und Mädel zu

diesen „Festen ". Und merken gar nicht, daß sie : n

eine Falle gehen. Man gibt dem Kinde

einen winzigen Bruchteil dessen ,
wa » man den Eltern in brutaler Aus¬

beutung genommen und verpslichtet
beide zu dankbare ; Gefolgschaft ,

Wir glauben , die Herrschaften wissen sehr gut ,
warum sie solche Fest « feiern . Diese Art de » Wohl,
tuns trägt wirklich Zinsen , reichlich und nicht erst
im Jenseits !

ES ist klar , daß unsere Kinderfeste , vor allem
der Tag des proletarischen Kindes ,
zu den Methoden dieser kapitalistischen Rattenfän¬
ger in jeder Beziehung im schärfsten Gegensätze
stehen müssen.

Vor allem : Keine Täuschung ! Unser Kinder¬

tag ist kein neutraler Festtag , er ist gleich dem
1. Mai ein Feiertag im Kalender des

Klassenkampfes . Wir beschränken ihn
daher von vornherein ans unsere Arbeiterkinder
uno ihr « Eltern . Ihnen wollen - wir ein paar
Stunden gemeinsamer Freude bereiten , nicht auf
dem Umweg über Gratisjause und Äohltätere :
Mitläufer gewinnen . Was unsere Kinder am
27 . Jun : bekommen werden , erhalten sie als

Geschenk der Organisationen , die ihre Eltern
mühevoll aufgebaut , mit tausend Opfern groß und
stark gemacht haben . Nicht Abhängigkeit von feind -
lichen , herrschsüchtigen Mächten , sondern Ver¬
trauen und Zuversicht zur Kraftder
eigenen Klaffe soll unser Fest den Arbciter -
kinvern und ihren Eltern bringen . Und die Er¬
kenntnis wachrufen, daß die Solidarität der Aus¬

gebeuteten nicht nur einen vereinzelten Tag der

Erhebung , sondern , wenn wir nur ernstlich wol¬
len — ein ganzes Leben voll Freude
für all « arbeitenden Menschen er¬

zwingen kann .

Bürgerliche Kinderfeste — proletarischer
Kindertag , zwei Welten trotz der Ähnlichkeit der
Namen . Auf der « inen Seite das Alte , das seine
Macht behaupten , auf der anderen das Neue , das
die Zukunft erobern will . Wir vertrauen dem ge¬

sunden Sinn der Jugend , der letzten Endes
immer noch den rechten Weg zu finden wußte .
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Arbeitertod . In einem großen Steinbruch bei

siicu-Bamberg
in Rheinhessen , wurden zwei Stein¬

brucharbeiter,, die mit Sprengarbeiten beschäftigt

waren , von einem hvradstiirzenden schweren Fels¬
block erschlagen, Mei lebensgefährlich und ,wei

weitere leichter verletzt . — Ans einen « Kohlen¬

bergwerk bei Minden in Westfalen ereignete sich

Sonntag eine Schlagwetterexplosion .
Äußer einen » Bergarbeiter , dein di « Bedienung der

Pumpe am Meitcrschacht « oblag , und der als

Leiche geborgen Wurde , befand sich niemand in

der Grube .
Die Einäscherung In der Tschechoslowakei . Nach

dem Umsturz hat cS in der Tschechoslowakei ein ein¬

zige- Krematorium in Reichenberg gegeben , in dem

im Jahre 1919 070 Einäscherungen vorgcnommcn

wurden. Im Jahre 1925 gab cS in M. - Ostrau LOS

Einäscherungen, in Prag 1788 , In Pardubitz 8LO, In

Reichenberg 499 , In Brüx 248 , in Nimburg 68 und

In BudweiS 41 Einäscherungen . Heuer wurden in

Prag 817, in Pardubitz 165 , in Mähr . - Ostrau 119 ,

in Nimburg 85 und in Rcichcnberg 14L Einäsche¬

rungen bisher durchgeführt .
Da » International « Arbeitsamt im eigenen

Helm. Sonntag fand in Genf die feierliche Eröff¬

nung des neuen Palais des Internationale »

Arbeitsamtes statt . Das Palais ist auf einem von

der schweizerischen Bundesregierung gewidmeten

Grundstück erbaut , ist 86 Nieter lang , 28 Meter breit

und 17. 6 Meter hoch. Das ' Innere des Palais ist

mit Geschenken der einzelnen Regierungen ge¬

schmückt. An der feierlichen Eröffnung nahmen
sämtliche in Genf anwesenden Delegierten der ein¬

zelnen Staaten teil . Unter dem Borsitze der Präsi¬
denten deS Verwaltungsrates Fontaine ( Frank¬

reich) begann um 10 Uhr der Festakt , wo 22 Redner

Kundgebungen vorbrachten . . Nach der Rede des

schweizerischen Präsidenten H ä b c r l i n sprachen der

deutsche ReichSarbeitSminister Dr . Brauns und

Minister Dr . Beneli , ferner der französische
Arbeitsminister D u r a s o u r, der französtsche Ver¬

treter der Arbeiterschaft I o n h a u x, Sir Eric

Drummond nnd der Direktor deS internationalen
Arbeitsamtes Albert T h o »i a s. Ter Architekt des

Gebäudes überreichte sodann dem Vorsitzenden deS

BerwaltungSratcS Fontaine drei gleiche Schlüssel ,
von denen der eine in den Händen Fontaines bleibt ,
der zweite dem Vertreter der Arbcitgebergrnppe
Carlier und der dritte dem Vertreter der Arbeiter -

gruppe Jouhanx übergeben wird . Nachmittag » er¬

folgte eine Besichtigung der Stadt . Am Abend ver¬

anstalteten der Schweizer Bundesrat nnd die Genfer
Behörden z » Ehren der anwesenden Delegierten im

Foyer des „ Grand Thcatrc " eine Rezeption .
Reklame in fremden Taschen . Ein Besucher

der Ausstellung des Pariser „ Salon " ivar in die

Betrachtung eines Bildes vertieft , als er Plötzlich
« ine Hand in seiner Rocktasche fühlte .
Er hielt , rasch entschlossen , diese Hand fest und sich
umdrehend , erblickt « er einen aut gekleideten jun .
gen Mann vor sich, der sichtlich verlegen war .
Bald hatte sich eine große Gruppe um den übe »

laschten „ Taschendieb " gebildet . Rur nut Mühe
verschaffte sich dieser das Wort , um zu erklären ,
daß er kein Dieb sei, daß er nichts nehmen , son¬
dern etivas bringen wollte . Er habe versucht , eine

Reklamebroschüre in die Taschen der

Ausstellungsbesucher zu stecken dainit diese auch
sicher di « Broschüre lasen, da so,»st Reklamedriick -

fachen meist ungelesen weggeworfen würden . In
der Tat stellte eine Reihe von Besucher » fest, daß
in chre Taschen ^ die Drucksache ebenfalls einge¬
schmuggelt war, " ohne daß sie es bemerkt hatten .
Ter vermeintliche Taschendieb wurde natürlich
sreigelassen .

Eine furchtbare Berufskrankheit . In dem

fabriksbetrleb der United States Radium Cor¬
poration in New Aork und Orange ( New Jersey )
nid Mädchen damit beschäftig an Taschen¬
uhren die Ziffern durch Bestreichen
init R a d i u m f a r b e leuchtend zu machen , so
faß sie auch im Dnickeln zu erkennen sind . Ti «

Farbe wird mit einem Pinsel aufgetragen . Um

diesen für die feine Arbeit recht spitz zu formen ,
Haven die Mädchen die Gewohnheit , oie Pinsel¬
spitze zwischen die Lippen zu nehmen . Ein Zahn¬

arzt , der eines der Mädchen wegen Zahnschiner¬
zen in Behandlung gehabt hatte , stellte einen
rätselhaften K nochens ch w n n d am Unter¬
liefer seiner Patientin fest. Schließlich erlag das
Mädchen der stets weiter nm sich greifendcit
Krankheit , und es sand die Sektion statt , der der
Zahnarzt beiwohnte . Dieser machte die über¬
raschende Elitdcckung, daß einige Kicferknochen »
rcsie im Dunkeln Lichte ausstrahlten . Tie Er¬
scheinung führte daraus , die Ursache der Erkran¬
kung in der Beschäftigung des Mädchens im er¬
wähnteil Betriebe zu vermiilen und zugleich die

fürchterliche Gefahr zu erkennen , die in jener Be¬

schäftigung liegt . Mit einem Male Ivar die Ur¬
sache deS Todes von . siebe » Niädchen, die, wie von
eiilcr rätseli )astcn Epidemie dahingcrasft , ge¬
storben waren , aufgeklärt und der Grund der
Erkrankung dreier weiterer dem Tode »iahen
jungen Arbeiterinnen erkannt sowie die schrerken -
erreacnde Einsicht gcivonnen , daß innerhalb der
nächsten fünf Jahre mit annähernder Sicherheit
30 bis 3o andere Mädchen den » Tode verfallen
sind . Einstweilen steht man den Radittnivergif «
tnngen hilflos gegenüber .

Mordbestien . Ter in dem Torfe Olcschna bei

Rokitzau an' assige Müller Kar ! Lech lebt seit lan¬

ger Zeit mit seiner Frau im Unfrieden. Um sich
seiner zu entledigen , unternahm die Fra »» die,er
Tage einen Mordversuch . An dem kritischen Abend

saß Lech bei Tisch und las die Zeitung . Plötzlich
trat sein« Frau ins Zimmer und gab , ohne ein
Wort zu sprechen, eine, » Schuß gegen ihren Mait »

ab , der am Kopfe verletzt wurde . Als Ctd ) vom

Sessel aufsprang , feuerte sie noch zwei wejtcre
Schüsse ab , die aber fehlgingei». Ter Ntüller er¬

griff hierauf die Flucht , lief aus d « m Haus , ver¬

folgt von seiner Frau , di « eine »» vierten Schuß ihn »

nachfcucrtc . Am Ufer der Bcraun verließen den

Schiververletzten die Kräfte ; trotzdem setzt « er sich
feiner Frau z»ir Wehr , der es aber gelang , ihren
Mann vom Ufer ins Wasser zu stoßen . Sie sprang
ihm nach und drückte den Kops ihres
Opfers unter Wasser . In » letze»» Augen -
blick gelang es einigen , zufällig vvrbeigehettden
Männern , den Müller von sei neu » wütenden
Weib zu befreien . Während Lech ins Pilsner
Kraitkcnhaus geschafft iv »»rde , nahm « » » Gendarmen
die Fran fest. — In Miskolc ; erregt die E r -

>»» o r d u n g des dreijährige » » Tock>lcrchenS
Margit des Staatsbahninspeklors Tarjan gro¬
ßes Aufsehen. ES handelt sich aller Wahrscheinlich¬
keit nach » nn einen Lustmord . Ter Konritatsphy -
sistls stellte fest, daß Las unglückliche Opfer durch
Messerstiche in de » Hals gelötet worde » » sei. Der

Mörder hat sodann das Blut a » » S der
Wunde gesogen tuid die Leiche zerstük -
kelt . Die Erhebungen ergäbe »», das in Eperjcs ,
Kascha » und Losoncz gleichfalls in d « r letzte »» Zeit
Kindevmorde unter ähnlich «»» Begleitumstäirden
vorge . kommcu seien . In EpcrjeS wurde die Leiche
d « S v i e r j ä h r i g e n Töchterchens eines dortigen
Finanzbeamtei » bis zur Uukcnutlichkcit verstüm¬
melt m einer Felshöhle anfgeftlnden . Auch in

diesem Falle wurde festgcstellt , daß der KindeS -

mördcr dem Opfer das Blut auSgcsogen hatte . In
Kascha » » wurde unter ähnlichen llinstänLen ein

Kindesmord an dem fünfjährigen Töchterchen
eines dortigen Kaufmannes festgcstellt . An der

Kindesleiche in Losoncz imlrden gleichfalls Spu¬
ren der Zähne deS Mörders festgestcllt.

Ein ehemaliger Milliardär als Bettler ge¬

storben . In einein Asyl in Chicago ist in » Alter

von 86 Jahren der einst berühmte anierikanischc
Milliardär John Steele gestorben . Er hatte
eS einst durch die gewagtesten Geschäfte zu einem

niärchcnhaften Vermögen gebracht . Mit 26

Jahren besaß er vier Millionen Dollar , mit 30

Jahren war er Milliardär . Sein großer , imuier

mehr ansch ' ' llcnder Reichtum ließ ihn schließlich
zum ungle

'
hsten Verschwender werden . Kein

Kleidung « . . . . zog er zweimal an ; seine teuren

Zigarren zündete er n»»r niit einer Hundert -
Tollar - Note an . Bei jeder Eiscnbahngcscllschast
der Bereinigten Staate » » besaß er einen eigenen

Salonwagen . Eine » abends lies ; er sich die Prä¬
miere einer Operette allein Vorspielen , wofür der

Thcaterdirektor 150 . 000 Dollar verlang c. Durch
dieses Leben brachte , Steele ii » 10 Jahren sein
ungeheures Vermögen durch , da sein TagrSbcr -
brauch sich ans durchschnittlich 15 . 000 Dollar be¬

zifferte . Mit 50 Jahren war er Bettler . Als
er seilten ganzen Besitz verloren hatte , saß der

einstige ' Milliardär an den Straßenecken und

sammelte Kupfermünzen in seinem Dill . So lebte
er den Rest seines Daseins während 36 Jahren .

Edison gegen den sprechenden Film . Thomas
A. Edison hat auf eitle Anfrage über die Zu .

kunftSentwicklung deS sprechenden Films in oer

amerikanischen Presse geantwortet , daß seiner
Meinung nach die Idee deS sprechenden Filins
kann » praktisch ist . Auf der Leinwand zerstört
daS gesprochene Wort die Illusion . Edison
glaubt , daß , zumindest soweit Amerika in Be¬

tracht kommt , der sprechende Film nicht über

einige , vielleicht interessante Versuche hinaus -
wachse »« wird . — In Deutschland wurden die

ersten Versuche deS sprechenden FilmS, die noch
sehr verbcsserungsfähtg waren , besonders voi »

Peilten enthusiastisch begrüßt , die daS Wesen deS

Filmes noch nicht begriffen habe»». Der Film
kann und wird nie das Sprechtheater ersetzen, er

ist eine smnime Kunst , die ihren eigenen Gesetzen
folgt.

Vom Blitz getötet . Dieser Tage waren einige
Kinder in Koznnbitz bei Kremsir mit den » Jäten
cineS RübenfeldeS beschäftigt , als ein Gewitter auf¬
zog. Sic waren mit der Arbeit schon fast fertig und
wollten diese noch vor dem erwarteten Regenguß be¬
enden . Ta fuhr plötzlich ein Blitz mitten unter sie,
so daß alle betäubt zur Erde fielen . AIS die Kinder

nach längerer Zeit einS nach dem anderen langsam

zu sich kamen , sande »» sie , daß ein achtjähriges Mäd¬

chen namens Nowotny trotz Rüttelns regungslos lie¬

gen blieb und eilten ins Dorf , um die Eltern auf die

Verunglückte aufmerksam zu machen . Sie wurde so¬
fort heimbcfördcrt , wo der hcrbeigerusene Arzt jedoch
nur mehr den durch Blitzschlag eingetretcnen Tod

feststellei » konnte .

Verhaftung wegen Verständigung mit Arre¬

stanten . Die Hausmeisterin Marie Weinecker in

Eger , die in Verbindung mit den » Einbrecher Lands¬
hut vom Schwurgerichte verurteilt ivordeu war und
einen Strafausschub zugebilligt erhielt , wurde nun¬

mehr zur Strafverbüßung verhaftet , da sie den Ver¬

such unternommen hatte , mit ihren verurteilten

Genossen in Verbindung zu treten , um ihnen di «

Freiheit wieder zu verschaffen .
Abenteuerliche Geschichten in - und außerhalb

der Havel will der Drofchkenchauffeur Friedrich
Müller aus Neuköln erlebt haben . Er wurde am

Freitag morgen « von einem Lokomotivführer aus

der Havel gezogen , wo er mit Unterwäsche und

Strüinpsen bekleidet und mit einem dünnen Draht
gefesselt im Wasser lag . Müller erzählte seinem
. Lebensretter " , daß er am Sonntag abends von

zwei Fahrgästen hinter Potsdam überfallen und

durch Schläge auf den Kopf betäubt und berarrbt

worden sei . Inzwischen hat die Polizei festgestellt ,

daß die Angaben Müllers erschwindelt sind . Müller

hat sich durch seine Spiel - und Weitleideilschaft in

Schulden gestürzt und dann offensichtlich mit dein

Blumendrccht selbst gefesselt , um einen Raiwanfall

vorzutäuschen .
Wetterübersicht vom 7. Juni . Die Besserung

deS Wetters , die Sonntag eintrat , erstreckte sich auf
die ganze Republik . Die Westhälft « des Staates

hatte vorniittagS strichweise Regen . Der Nachmittag
war bereits schön und trocken . In der Slowakei

ginn nachmittag - ein Gewitterregen nieder . Die

Temperatur hatte infolge der verstärkten Sonnen¬

wirkung aus dem äußersten Osten überall zuge¬
nommen und im Süden Mährens und der Slowakei
23 Grad erreicht . Heute vormittags war der Himmel
im Staatsgebiete ungleichmäßig bewölkt . Der West¬
wind auf den Bergen hielt an . — Wahrschein¬
liche « Wetter von Dienstag : Wechselnd be¬

wölkt , stellenweise noch Schauer , im ganzen jedoch
keine erheblichen Niedeiffchläge, etwas wärmer , West¬
wind .

Tschechoslowakische Bankenfufionen .
Wie die „ Prager Presse " erfährt , finden der¬

zeit Besprechungen über eine Fusion der öcfM
Banka mit der Bank für Baugewerbe und Jndu -
Itic statt . Bekanntlich hat die ÖcfM Banka vor

kurzem die Brünner kaufmännische Bank über¬
nommen . Weiters werden Beratungen über eine

Fusion der Mährisch -slowakischen Bank , der
Brunner Bank und der Mährischen Agrar - und
Jndustricbailk geführt . AuS diesen drei Banken
soll ein großes Institut entstehen .

Der Film .
Di « Madonna der Straß « ist ein - , junge , Wege»»

ihres Fehltrittes von den Eltern verstoßene Mutier ,
die Tänzerin in einem Nachtlokal und später Modell
eine « aufftrobenden Malers wird . Nun geht die
Geschichte in eine seltsame Verquickung von Wahr¬
heit und religiösen Trngvorstellungen über . Der
Maler will nach einer alten Legende das Bild der
Maria malen »lnd bei dieser Gelegenheit vermeint
ein schwerkranker , von Gewissensbissen verfolgter
Mönch in dem Modell wirklich die so heiß ersehnte
und schmerzlich erwartet « Gottesmutter zu sehen, die
ihn seiner Sünden losspricht , und er stirbt versöhnt
und befriedigt . Gleichzeitig erblüht auch der . hei¬
lige " Rosenstrauch , der schon einige Jahre keine
Blüten getragen hatte . Dieses . Münder " macht
aus dem leichtlebigen , flatterhaften Mädel eine
ernste Frau , di « sich ihres Ki »»drS erinnert , eS zu
sich nimmt , den Maler verläßt und eine anständige
Arbeiter ! »» wird . Selbstverständlich fehlt auch nicht
der dazugehörige glückliche AuSgang . Mont «
Blue und Viola Dana in beit Hauptrollen des
wirklich überzeugend gebrachten FilmeS verkörpern
ihr « Gestalte »» ungezwungen und lebensecht , aber
die naive Vorlage vermag natürlich wohl mir ein
altes Kerzelweib genießbar zu finden . — Wieder
ein Schulbeispiel,, ' wie nachhaltig ma>» das Kino¬
publikum mit tendenziösen Spiclfilinen
beeinflussen kann . H. W. S .

Filmzensnr In Sudan . Jo , auch der ägyptische
Sudan hat sein « Kino «, di « von der eingeborenen
Bevölkerung sehr sleißig besucht werden . Doch wo

Filme vorgeführt werden , dort gibt e« bekanntlich
auch eine Zensur . Auch in Afrika ist diese Sitte

zum Wohle der Eiuheimffchen eingeführt . Der Zen¬
sor ist ein Regierungsbeamter , der persönlich im

Theater erscheint und , wenn ihm der Film mißfällt ,
einfach „stop " ruft . — Da « wäre s o etwas

für unser « Zensur ! Wir glauben , mit Ge

wißheit annchnren zu dürfen , daß Wir bei einer

ähnlichen Praxis überhaupt keinen deutschen

Film zu sehen bekäuien . , .
Lin Preisausschreiben der Phoebus . Die Phoe¬

bus in Berlin hat für da « beste, drehjertige Film -
monuskript , da « zu dem Titel „ Stolz weht di «

Flagge . . . " passend sein muß , den Betrag von
5000 Reichsmark ausgeschrieben . Der Endtermin
de « Preisausschreibens ist am 25 . Juni . Da er sich
Wohl um die Flagge Schwarz - iveiß - rot handelt ,
dürfte Herr Luther , der ja jetzt Zeit zum Schrei¬
ben hat , Sieger werden .

Da « Kino in Oslo verstadtlicht . Der Stad »

Oslo hat sämtliche dreizehn Lichtspieltheater in

städtische « Eigentum übernonmien . Die Stadwer »

Wallung erhofft sich au « dem Kinobetriebe große
Einnahmen .

Der modern « Sokrates . Wir haben schon ei «- >
nral von dem Prager Kritiker berichtet , der den

Inhalt der gesehenen Filme „vergessen " hatte . Dies¬
mal muß er gleich in zwei Fällen gestehen , daß er

weiß , daß er nichts weiß . Einmal heißt e « „ I ch
weiß nicht mehr , ob mit seinem Tode der Be¬

trug enthüllt ist, oder ob da « Rätsel ungelöst
bleibt . " DaS andernnal berichtigt er , daß ein Film ,
den er inS zwölfte Jahrhundert verlegt
habe , weil er ihn „nicht zur Gänze " sah, in des
Gegenwart spiele . — Bei dieser Art Kritik darf
man sich über die Filmproduktion nnd den Mut der

Produzenten , mit Schund vor die Kritik zu treten ,
nicht Wundern .

Mhermiiise
Ii » de»» jütischen „Pastorcngcschichtcn " deS dä¬

nischen Sch ' ' ' >stcllerS St . St . Blicher wird die fol¬

gende ergi . iche Anekdote erzählt : Der Bischof
Mau » hatte seine eigene Methode , feine Bibliothek
zu' vermehren. Auf seinen Visitationen verlangte er

auch die Bücher der Pastoren zu sehen, um , wie er

sich würdig auSdrückte , auch in diesem Punkte seiner
Pflicht zu genügen Erblickte er nun die eine oder

andere Schrift , die er selbst gern besessen hätte , so
bat er sie sich leihweise aus — und vergaß immer ,
sie zurückzugeben . Natürlich »vagte kein Pfarrer oder

Propst , seine»» Vorgesetzten Bischof an die Rückgabe
zu erinnern .

Auf diese Weise halte u. a. auch der Propst
Pontoppidan ein paar klassische Werke „ausgeliehen "
und dachte mit Schrecken an die nächste „Visitation "
feiner Bibliothek. Als nun der Bischof sich wieder

einmal anmeldete , band der Propst seine Bücher in
«in große » Lake » und hängte sie in seinem Studier¬

zimmer unter der Decke auf
Seine Hochwürden kam , ». silierte , aß und trank

mit gutem Appetit u»ü> äußerte schließlich de»»

Wunsch, die Bücher des Propstes zu sehen. Der

Propst öffnete höflich die Tür seines Studierzimmers .
Beim Eintreten stutzte der Visitator , da er nur leere

Regale erblickte . „ Aber was haben Sic mit Ihre »»
Büchern genlacht , Herr Propst ? " fragte er entrüstet.
Pontoppidan wies nach der Decke »nit de»» Worten :
»Ich habe mich, genötigt gesehen , sie in dem Laken
bort aufzuhängeti. "

„Und warum das , mein Lieber ?" fragte gedehnt
der Bischof .

„ Um sie vor den Mäusen zu schützen", war die

höfliche , mit unschuldsvoller Miene gegebene Ant¬

wort .

Der Bischof verabschiedete sich merkwürdig
schnell. Ob er auf der lange »» Wagenfahrt durch die

jütische Heide zum nächsten Pfarrer die Zeit be¬

nutzte , um über die „ Mäuse " nachzndenken , vor

denen der Propst seine Bücher schützen mußte , hat die

Oefsentlichkeit nie erfahren , aber seit dieser Zeit
„lieh " der Herr Bischof Man « keine Bücher mehr
von seine » untergebenen Pfarrern und Pröpsten .

Der Bllü in die Bergnngendeit .
Eine astronomische Phantasie .

Unsere heutigen Fernrohre vergrößern lediglich
mit Hilfe optischer Mittel . Ihrer Vervollkommung

sind dadurch ziemlich enge Grenzen gezogen , die

unsere Technik nahezu überall schon erreicht hat . E «

ist aber nicht gesagt , daß wir immer nur auf diese

optischen Hilfsmittel angewiesen sein werden . Wenn

wir etwas sehr Kleines entdecken wollen und e« uns

gelingt , «inen Schritt in dem AussuchungSverfahren

zu einem elektrischen Vorgang umznge -

stalten , so könnten wir damit zu Vergrößerungen

gelange »», wie sie sich mit Hilfe anderer Mittel nie¬

mals erreichen lassen. Die Einfangung und Hör «

barmachmrg der winzigen Rodiowellen ist ein be -

zeichnch »deS Beispiel dafür . Wenn eS uns daher eines

Tages gelingen sollte , einen Teil de » Sehvorgang «
durch das Fernrohr in einen elektrischen Vorgang

zu verwandeln , so könnten auf diese Weise Vergrö¬

ßerungen erreicht werden , von denen wir uns heut «

noch nichts träumen lassen .

DaS hätte zunächst die Folge , daß wir di « bis¬

her schon sichtbaren Himmelskörper ungeheuer viel

genauer sehen und zahllose , bisher nicht bekannt « I

dazu entdecken würden . Schon das wäre von unab -

schbarcr Tragweite . Aber e« würde noch eine uner¬

wartete , viel weiter reichende Folge dazukommen .
DaS Licht braucht eine Sekunde , »» m 800 . 000 Kilo -
»neter zurückzulegen . Von der Erde bis zur Sonne

braucht e « daher schon acht Minuten . Wer also von
der Sonne aus die Erde betrachten würde , sähe dort ,
waS acht Minuten vorher auf der Erde vorgegange »»
ist. Wenn wir auf einem nicht zu weit - von der
Erde entfernten Himmelskörper eine spiegelnde
Fläche fänden , z. B. eine Kristallkante oder ein
Stück geschmolzener Metall , und das von diesem auf
die Erde zurückgeworfene Spiegelbild mit Hilfe
»»nsereS phantastisch vergrößernden Ueberfernrohrs'
betrachteten , so würden wir in diesem sehen, waS

auf der Erde in der Zeit vor sich ging , die daS Licht

braucht , um von der Erde zu diesem Himmelskörper
»»nd von diesem wider auf die Erde zurückzugelangen .
Wählen wir al » solchen z. B. den Fixstern PalariS ,
der so weit von uns entfernt ist, baß daS Licht der

Erde 75 Jahre braucht , um z>» ihm z>» gelangen ,
so würde ein auf diesem befindlicher natürlicher
Spiegel un » Ereignisse zeigen , die sich vor 150 Jah¬
ren auf oer Erde abgespielt haben . Da e » nun
Sterne in allen möglichen Entfernungen von der
Erde gibt , würden wir durch u»»ser Urb' erfernrohr
in den Stand gesetzt werden , die ganz « Weltge¬
schichte rückwärts zu erforschen . Wie würden

also von unserm Observatorium aus z. B. beobach¬
ten , wie Columbus Amerika entdeckt und wie Cäsar
den Rubikon überschreitet . Wir würden tausend¬
jährige hiswrische Streitfragen mit Leichtigkeit ent¬

scheiden , eingewurzelte Irrtümer berichtigen und
die ältesten Anfänge der ägyptische »» und babyloni¬
schen Geschichte hätte »» keine Geheimnisse mehr vor
un » . Ein Spiegel in der Maggelanwolke würde
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uns bis in die älteste Steinzeit zurückführen . Da
einige Weltkörper nach neuesten Feststellungen eine
Million Lichtjahr « von uns entfernt sind, würden
diese uns die Erde in der Gestalt , die sie vor zwei
Millionen Jahren gehabt hat , zurückwersen .

So unbescheiden werden wir nicht gleich sein .
Aber so phantastisch e » zunächst auch sein mag , daß
wir je wieder einen Blick in die „verlorene Welt "
längst vergangener Zeiten sollte »» tun kö»»nen, so
liegt dies doch durchaus im Bereich nüchternster
Möglichkeit . Ebenso , wie man sich noch vor einem
Menschenalter nicht hätte träun » en lassen , daß eS
möglich sei , in meilenweiter Entfernung erzeugte
winzige Wellen an einem Mikrophon als Musik ab -

znhören , so könnte e « sein , daß schon die nächste Ge¬
neration mit der gleichen Selbstverständlichkeit am
Kino der Vergangenheit kurbelt . Zum
mindesten aber Hai unsere Betrachtung den Wert ,
den Leser darauf hinzuweisen , mit was für Entfer¬
nungen wir im Weltall zu rechnen haben und daß
nicht », was geschieht , völlig verloren ist, sollten wir
eS auch für uns nicht mehr sichtbar machen können .

Prof . Dr . W. Andersfen .

Ein « International « der Zigeuner hat sich unter
dem Protektorat der Sowjetrepublik in Moskau auf¬
getan . Di « 20 . 000 Zigeuner , di « in Bessarabien , in
der Ukraine und in anderen Teilen Rußlands wich-
»»en, wissen natürlich nicht » von ihrer in der Haupt¬
stadt Rußlands etablierten Generalvertretung , Der
Verband hat ein Zigeuneralphabet und «ine Gram¬
matik der Zigeunersprache mit lateinische » Buch¬
staben entwerfen lassen , um seiner Werbetätigkeit
eine größere Stoßkraft zu gaben ,
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Kunst und Misten .
IS Bewerber um da » Egerer Stadttheater . Die

Stadtvertretung Eger hat beschlossen , da » ihr ge¬
hörige Theater während der Wintersvielzeit 1926,27
in Eigenregie zu übernehmen und je einen künst¬
lerischen Leiter für die Operette und daS Sprechstuck
anzustellen . Auf Grund der bezüglichen Ausschrei¬
bung haben sich zwölf Bewerber gemeldet . Ter
Stadtrot wird in seiner Sitzung am kommenden
Freitag seine Entscheidung unter den Bewerbern
treffen .

Heute einmaliges Gastspiel Fritz Kortner » Oft «
Polzug - . Fritz Kortner , der berühmte Berliner Schau -
ivieler . absolviert heut « im Neuen Theater ein ein¬
malige - Gastspiel , bei welchem Zlrnolt Bronnen -
neue - Bühnenwerk , da - Monodrama st Pol¬
zug - zur Erstaufführung gelangt . Kortner bringt
für die Aufführung die Inszenierung de - Intendan¬
ten de - Berliner Staat - thcatcr - Leopold Jeßner mit .

Gastspiel Richard Mayr . Kammersänger Richard
Mayr von der Wiener Staat - oper , gastiert morgen
al - Och - von Lerchen »» im „ Rosenkavalier -
( Dlrigcnt : Steinberg ) und Freitag in „ Figaro -
Hochzeit " ( Dirigent : Zemlinsky ) .

Rrueinstudiernng „ Boccaccio " mit Emmy Sturm
a. G. Suppös klastische Operette „ Boccaccio "
gelangt SamStag und Sonntag , neneinstubiert , zur
Ausfichrung . Die Titelpartet singt Emmy Sturm
a. G. Dirigent : Alexander Zemlinsky .

Ungarn schlägt die Tschcchoftowakei 2 : 1

( 1: 1) . Offen gesagt : eine nnerwartete Nie¬

derlage . In Bereinskämpfen der tschechischen und

ungarischen Klubs blieben die Heimischen stets
Sieger . Mer trotz alledem hat man in Buda¬

pest « ine Niederlage hinuehmeir muffen , und

zwar eine verdiente . Tie Serie der Niederlagen
der tschechischen Nationalmannschaft fand am

Sonntag seine Fortsctznng . ' liegen Italien fing
« S Heuer an , in Porttigal wurde es ein halber
Erfolg und als Ausrede diente dann , daß der

Grundstock der Nationalelf — die Spartaspieler
— fehlte . Als man später in Wien gegen Oester¬
reich verlor mit den Spariaspielern , da schüttelte
man den Kopf und nun kam das Länderspiel
gegen Ungarn und » » an tvnrde durch diese neuer¬

liche Niederlage einfach — sprachlos . Die Ungarn
haben infolge des Scheinamatenrismu - und der
daraus bedingten schlechten Bczahlttng ihrer

Spieler sehr viel gntes Material verloren , das

heute in oller Herren Länder verstreut ist. DaS

Ueberbleibsel kann beileibe nicht den Ansprüchen
gerecht tverden , und die diverse » internationalen

Begegnungen der ungarischen Vereine brachten
durchwegs hohe Niederlagen . Im Vergleich zu
diesem ist dies bei den tschechischen Mannschaften
nicht der Fall , sic sind viel stabiler und anhäng¬
licher an die Heimat . Daß cs trotz der Güte des

tschechischen Fußball und auch der National¬

schaft trotzdem ' Niederlagen . abgibt , hat wohl
mehr oder weniger seinen Grund in der hiesigen
Schicdsrichternlisere . Bei den Schiedsrichtern von
internationaleni Ruf wird „lustlos " gespielt , weil
die „Stütze " fehlt und in den heimischen Blät¬

tern die Niederlage mit dem „schlechten " Schieds¬
richter begrüildct wird . — Die ungar . Nationalelf
in deren Angriff auch Schlosser miffpiclte , zeigte
schöne Kombination , aber herzlich wenig Schüsse .
Nach der Pause legten die Ungarn ein Teinpo
vor , bei dem die Tschechen nicht mithaltcn konnten .
Als das Sicgtor der Ungarn gefalle, » war , zog
man sich in die Verteidigung zurück , um nicht
noch mehr aufgepelzt zu erhalten . Die Tschecho¬
slowakei wurde geschlagen , ist unrühmlich unter -

legeir . Ter Inhaber des „ Primat von Europa "
— wie inoffiziell die Tschechoslowakei tituliert

wurde — vemert immer mehr an Bedeutung .

-• MMrllmrgra « § tze » VxtlMm ,

Das Beste tür ihre Augen
liefert Optiker 1Deutsch , Trag ,

Graben 25, SKI. Sazar .

Einzigartig in Prag ist die separate Trauer -

abteilung der Firma Busch , Damen - und Back¬

fisch - Konfektion en gro - und en detail , Prag , Pki »
kopy 27 ( Mitte de » Graben - , sogen. Großer Basar ,
nur 1. Stock , kein « Schaufenster ) . Auch extra groß «
und stark « Maße strt - lagernd .
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Mittwoch , 7 Uhr , Gastspiel Rich . Mayr : „ Ros « n-
kavalirr " . Donnrrstag , 7 Uhr : Gastspiel Emmy
Sturm : „ Süß « r Kavalier " ; Freitag , 7 Uhr :
Gastspiel Richard Mayr : „ Figaro - Hochzeit " ;
Sam- tag , 7 Uhr : Gastspiel Emmy Sturm : Neneinsw -
diert : „ Boccaccio " : Sonntag , halb 8 Uhr nachm. :
„ Brüderlein fein " ; „ Der Selige " ,
„ Schlimme Buben " , abend » 7 Uhr : Gastspiel
Sturm : „ Boccaccio " .

Spirlplan d«r Kleinen Bühn « . Mittwoch , Gast¬
spiel Leopold Kramer : „ Gatte de - Frau¬
lein » " ; Donnerstag , „ Spiel von Tod und

Liebe " ; Freitag , zum 30. Male „ CharleyS
Tante " : Sam- tog , Premiere : „ Glatze und

Bubikopf " ; Sonntag , „ Glatze und Bubi¬

kopf « .

Prag gegen Budapest 6 : 2 ( 2: v) . Die Pra¬
ger Mannschaft , die zum Großteil aus Slavia -

fpielern bestand, konnte über die Budapester einen

verhältnismäßig hohen Sieg feiern , trotzdem die

Ungarn einen ebenbürtigen Gegner im Felde ab¬

gaben , aber vor dem Tor « versagten . Die Tore
der Prager wurden durch Einzellcistungen erzielt .
Die Kombination versagte teilweise und wurde
nur von der rechten Seite gepflegt ( zwei Wvscho -
witzer Spieler ) , die auch infolge ihrer Schnellig¬
keit und Aufopferung den nötigen Schwung in die

Stürmerreihe der Prager brachten . Die beiden

Verteidigungen waren gleich gut . Den Ausschlag
gab die Prager Halfreihe , in der besonders Ple -
ticha ein schönes Spiel lieferte ; die der Ungarn
war schwär und zeigte wenia Verständnis unter
einander . Die Sturmer der Ungarn waren in der
etften Halbzeit viel zu langsam , zeigten « in zer¬
fahrenes Spiel , das sie um den einen oder
anderen Erfolg brachte ; nach der Pause schienen
sie sich zusammengefunden zu haben und ihr Spiel
wurde viel gefälliger . Beim Staiche von ö : 0

erzielten die Ungarn zwei schöne Tore , konnten
« S aber nicht verhindern , daß die Prager noch
in den letzten Minuten ein Tor erzielten . Der

Sieg der Prager ist ein verdienter , obwohl er in

dieser Höhe nicht gerecht war . Einen vorzüglichen
Schiedsrichter lernte nran in Herrn Braun

( Wien ) kennen , er war immer in der Nähe des
Balles und sein « getroffenen Entscheidungen ini -
der richtig . Ein Teil des Publikums — der aber
bald verstummte — versuchte es zwar , die schieds¬
richterlichen Entscheidungen durch Lärmen und
kleinen PfeiflonzertS anzuzweiftln , fand aber bei
dem Großteil keine Unterstützung . —kl .

Tschechoslowakei gegen Polen 2 : 1 ( 1: 1) . In
Krakau traf Sonntag di « tschechische Mann¬

schaft auf einen unerwarteten Widerstand der pol¬
nischen Nationalmannschaft , der erst nach Kampf
gebrochen werden konnte . Die Polen beherrschten
die erste Halbzeit da » ganze Feld , hatten aber
unglaubliches Pech mit ihren Schüssen . Nach der
Panse versagten bei den Polen die Spieler aus
der Provinz und die Tschechen kamen langsam
auf und errangen einen glücklichen, aber nach der

Gefechtslage unverdienten Sieg . Schiedsrichter
Gerö ( Budapest ) gut .

DFE . Amateur « verlteren gegen den DTK .
Gablonz 0 : 1 ( 0 : 0 ) . Durchwegs keine unerwar¬
tete Niederlage , denn die ganze Mannschaft der
BlarUveißen zeigt « ein völlig systemloses Spiel .
Noch mehr aber gilt dies , von der Stürmerreihe .
Schade ist « S allerdings , daß die sympachischen
Amateur « aus dem Eiwkampf um den Meister¬
titel schon in der Hwifchenrunde ausscheiden muß¬
ten . Die Blauwemen waren wohl besser als ihr
Gegner , besonder » di « Hintermannschaft, aber in
der Stürmerreihe ging e » drunter und drüber ;
bloß Wohryzek war auf der Höhe . Die Gablon¬

zer zeigten kein so gÄünstelteS Spiel , gingen Aar

auf Erfolg aus , der auch nicht auSblicb . DaS Spiel
fand in Reichenberg statt und hatte in Herrn
Pieschl einen guten Leiter .

Weiter « Fußballresultate . Prag . Radlickh AM .
gegen Union BrSovice 4 : 1 ( 3 : 1 ) , Sparta jtoSife
gegen AM . Kolin 2 : 3 ( 1 : 2) , Slavoj LiAov gegen
SK . Libeü 6 : 0 ( 4: 0) , SK . Kroilchlavy gegen
Slovan VII 8 : 4 ( 3: 1) , Union 2iNov gegen SK .
Rapid 3 : 0 ( 1 : 0) , Sparta Kladno gegen vechic
Smichov 6 : 0 ( 4 : 0) . — Bodenbach . SpBg . Tet -
schemÄodenbach gegen Turner SK . 3 : 1 ( 2: 0) . —

Teplitz . Teplitzer M gegen 6AFC . Prag 4 : 4
( 4 : 2 ) . — Brüx . TSK . gegen Nuselsky SK . Prag
4 : 3 ( 0 : 1) , öechi « Laun gegen Schwalbe 4 : 1 ( 2 : 0) .
— Saaz . TSV . gegen DM . Komotau 8 : 2
( 1: 2) . — Karlsbad . Deutsche Sportbrüder
Schreckenstein gegen Sparta Karlsbad 5 : 4 ( 1 : 3) .
— Aussig . DM . gegen AM . Boöovice komb .
3 : 1 ( 3 : 0) . — Marienbad . DSV . Pilsen gegen
SE . Marienbad 4 : 4 ( 2 : 2) . — Gablonz . DSC .

gegen Reichenberger SD . 2 : 1 ( 1: 1) . — Rei¬
ch e n,b « r g. Amateur « gegen DFC . 8 : 2 . — Aud¬
io « iS . DFC . gegen Slavia Pilsen 0 : 0 , Meteor

gegen DK . Tabor 4 : 2 . — Pilsen . Lesky Lev geg .
SK . Plzckl 4: 0 ( 11: 0) , Olympia gegen Smichov -
Pilsen 3 : 8 ( 1 : 3 ) , Sparta gegen Doudlevec 4 : 2
( 8 : 2 ) . — Königgrätz . AM . Pardubic « gegen
Olympia 2 : 1 ( 0 : 1 ) . — Pardubitz . SK . gegen
Rotkostelee 4 : 1 ( 2 : 0 ) . — Brünn . Mor . Slavia
geg . Kral . Pole 6 : 8 ( 1 : 2) . — M ä h r . - O st r a u.
HruSov gegen Mor . Ostrava 2 : 2 , Slezfla Ostrava
gegen Slovan M. - Ostrau . — Preßburg . ETC .
Budapest gegen PTE . und Ligeli komb . 1 : 1 ( 1: 1) ,
Donaustadt gegen PAC . 4 : 2 ( 2 : 1 ) , Makkabea geg .
SK . Lilina 2 : 0 . — Wien . Amateure gegen
WAE . 2 : 1 , Wacker gegen Rapid 3 : 2 , FAC . geg .
Slovan 2 : 1 , Hertha gegen Rudolf - Hügel 1 : 2 . —

Belgrad . Vienna Wien geg . Belgrader SK . 8 : 2
( 2: 0) . — S u b o t i e a. Viktoria LiNov geg . MTK .
Budapest 0 : 0 , Ha8k gegen Backa 3 : 0 ( 2: 0) . —

Zwischenrunde der deutschen Meister¬
schaft : Hertha BSC . Berlin gegen Hamburger
Sportverein 4 : 2 ( 2 : 1 ) in Düsseldorf . Spielver -
rinignng Furch gegen Holstein Kiel 3 : 1 ( 1 : 0 ) in
Berlin . Hertha BSC . und SpVg . Fürth treffen
sich kommenden Sonntag in Köln im Finale .

Leichtathletische veoanstaltungen . Florenz :
400 Meter - Hürden : 1. Jandera (Dsch. ) 59. 6.
2. Lipöik (Tsch. ). — 200 Meter : 1. Puzzi ( To»k. )
22. 6. 2. Jahn (Tsch . ) 3. Bykoupil (Tsch. ). — 800
Meter : 1. Sindler (Tsch . ) 1: 58 . 2. StrniltSl . 8.
Jnnocenti ToSk . ) Weitsprung : 1. Torre ( ToÄ . )
6. 785 Meier . 2. Jandera 6. 54 Meter . 8, By¬
koupil 6. 28 Meter . — Stabhochsprung : 1. Ivo und

Novy (Tsch . ) 3. 40 Meter . 8. Jnnoeenssi . —. Dis¬
kuswerfen : 1. Chmelck ( Tsch. ) 88 . 21 Meter . 2. Svo¬
boda (Tsch. ). — Speerwerfen : 1. Ehmelik 58 . 15 Me¬
ter . 2. Prunar (Dsch. ). — 1500 Meter - Staffel : 1.

Tschcchoftowakei 3: 48 . 2. ToSkana — 4 mal 200 Me¬
ter : 1. Tschechoslowakei 1: 34. 2. 2. ToSkana . — Bu¬
dapest : 500 Meter : 1. Dr . Peltzer ( Stettin )
in 1: 03 . 6 Min . Weltrekord . 2. Barst ; ( Buda¬
pest ) 1: 04,6 Min . Ung. Rekord . — 200 Meter : 1.

Hajdu 22 . 2 Sek . 2. Fluck . — 100 Meter : 1. Fluck
10,8 S«k. 2. Hajdu . — 400 Meter : 1. Hörbö ll 50,2
Sek . — 5000 Meter : 1. Pap 15 : 52,8 Min . 2. Kan¬
tor ( Wien) . — 4 mal 1500 Meter : 1. MAC .
17 : 18,2 Min . 2. MTK . — Weitsprung : 1. PüS -
pöky 7,18 Meter . Ung . Rekord . — Kugel : 1, Da «
ranyi 14,08 Meter . — 110 Meter Hürden : Weil¬

heim ( WAC . Wien ) 15,9 Sek . — 400 Meter Hür¬
den : 1. Peltzer 55,6 . ( Deutscher Rekord ) . — DiSkuS :
1. Molnar ( Eger ) 42,85 Meter . — Stabhoch¬
sprung : KarlovicS ( MAC. ) 8. 76 Meter . ( Ungarischer
Rekord ) . — Speer : 1. SPepeS 59 . 80 Meter . 2.
Gilanyi . — Berlin : Stabhochsprung : 1. Peter¬

8.

. vc » wen « wuHci x. u u u. ui i jccau » un
Theaters. I dir Helden der Feder " . Gäste willkommen !

Turnen und Sport .

Gastspiel vanna WalSka Tino Pattiera . An¬
fang Juli findet ein zweiabendliches Operngastspiel
der amerikanischen Koloratursänger in Ganna
WalkSko , und de » Tenor » der Dresdener StaatSoper
Tino Pattiera statt . Zur Aufführung gelangt mit den
beiden prominenten Künstlern am 1. Juli „ Bohe¬
me " und am 3. Juli „ ToSca " .

Spielplan de » Reuen deutsche »

Ans der Partei .
Sozialdemokratische Studentengruppe . Dienstag ,

Juni , 8 Uhr abends , im Arbeiterverein : Vortrag
de » Gen . Walter Taub : , ^ karl Krau » und

sen 8. 60 Meter . 2. Leppk « ( Berlin ) . — 800 Meter :
1. Bücher ( Berlin ) 1: 58,8 . 2. Schönsten (Brcklau) .— Diskuswerfen : 1. Hoffmeister ( Hannover) 42 . 15
Meter . 2. Hänchen ( Berlin ) . 8. Jensen ( Däne¬
mark ) 38 . 88 Meter . Paoli wurde nur Fünfter . —
Hochsprung : 1. Betz ( Berlin ) . 2. Starozlnski (Berlin).
3. Fritzmann . — 110 Meter - Hürden : i . Troßbach
( Berlin ) 15 Sek . 2. Lundgrccn 5 Meter zurück. Ka¬
stenholz al » 2. diSqual . — 1500 Meter : 1. Laffcn
( Dänemark ) 4 : 08,7 , 2. Friede ( Graz) , 8. Otto (Leip¬
zig). — 400 Meder : 1. Schmidt ( Tautori ») 50 Sek .
2. Swrz ( Halle ) . 3. Frist ( Karlsruhe ) . — Sperr¬
wersen : 1. Gyrling ( Dänemark) 56 . 40 Meter . 2.
Hoffmeister ( Hannover ) 54 . 36 M. 8. Melmer ( Ber¬
lin ). — 100 Meter : 1. Theard ( Frankreich ) 11 Sek .
2. Rega (Leipzig ) . 8. Schlöhke ( Berlin ) . — 200
Meter : 1. Büchner ( Magdeburg ) 22,2 Sok . 2. Wege
(Leipzig ) . 8. Mourlen ( Frankreich ) . — Kugelstoßen:
1. Paoli ( Frankreich ) 13 . 55 Meter . 2. Hänchen
( Berlin ) . 8. Ploch ( Breslau ) . — 5000 Meter : 1.
Nähe ( Luckenwalde ) 15 : 88 . 8. 2. Morchel ( Frank¬
reich ) . 3. Blehe (Stettin ) . — Weitsprung : 1. Holz
( Berlin ) 6. 93 Meter . 2. Leppk « ( Berlin ) . 3. Hofs¬
mann (Leipzig ) . 4 mal 400 Meter : 1. Teutonia
Berlin 3: 32,4 , 2. DSC . 3. BSC .
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Lagerhalter
sofort gesucht.

Ledia , tschechisch und deutsch in Wort und
Schrift , Detailist , guter , Genossenschafter ,
kautionSfähia . Gesuche mit Angabe der Ge »
haltSanspruche an den Konsum » und Spar¬

verein in Prachatiee . 4183
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Stritt *. Häkel
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Vraa « Filmbörse .
Bon den neuen F a n a m e t - Filimen sind zwei

Massenschlager herauszuhebcn , Lustspiele , die rein gar
nichts zu wünschen übrig lasten . Eine Fülle herz¬
erfreuender Situationskomik und heiterster Szenen
bietet der neue Harold Lloyd - Film . „ Er als
Don Juan " . „ Er " ist ein schüchterner Jüngling ,
der sich kein Mädchen auzusprechcu getraut , aber von
Heldentaten träumt , und weil er sie nicht erleben
kann , schreibt er ein Buch, wie man Mädchenherzen
in Fesseln schlägt . Als er in die Stadt zum Verleger
fährt , lernt er ein « junge Millionärin kennen und

lihbe » und verspricht ihr , sie zu heiraten , wenn er
mit seinem Buche Erfolg haben tvird . Aber der Er¬
folg bleibt aus , es kommt zum Bruch und seine Aller¬
liebste soll einen anderen hoiratcn . Im letzten Augen¬
blick entschließt sich der Verleger , das Buch doch her -
au - zugeben , schickt dem Harold einen Scheck und num
beginnt ein Rennen auf Leben und Tod , da am sel¬
ben Tage seine Millionärin Hochzoit haben soll .
Selbstverständlich ist der „ Andere " ein Mitgiftjäger »
der schon einmal verheiratet ist, und „ Er " kommt
«ach Äner ganz und gar abenteuerlichen Reise gerade
noch zurecht , um die Trauung zu verhindern . Der
Film entfesselt Lachstürme , denn der bebrillte Harold
«ißt auch den größte » Grießgrain haltlos mit und der
flotte Humor des Stückes rollt von einer Ulkerei zur

u »nderen . .

DaS zweite Lustspiel ist do » First Rational - Er -

zeugniS „ K i k i ", ein Film ganz eigenartiger Durch¬
schlagskraft . Kiki ist ein armes , verlassenes Mädchen ,
das in einen Theaterdirektor verliebt ist und außer¬
dem auch sehr gerne zum Theater kommen möchte .
Wie sie das erreicht und dann wieder aus dem Thea¬
ter herauSfliegt , wie sie sich bei dem geliebten Mann

einqnartiert , nicht herauSzubringen ist, den spröden
Direktor einer untreuen Diva abspenstig macht und
ihn für sich selbst gewinnt , daS muß man gesehen
haben , denn mit Worten läßt sich der an manchen
Stellen ganz tolle Humor nicht schildern . Die Trä¬
gerin der Hauptgestalt Ist Norma Talmadge ,
die für diesmal chr fades Wese » gänzlich abgestreift
hat >md zu einem ausgelassenen , nur so spviihendem
Fratzen geworden ist, der den Zuschauer die Schwä¬
chen des Textes leicht vergessen macht. Ihr Partner
fft der zur Genüge bekannte Ronald Colman ,
ein ebenso guter wie natürlicher Schauspieler . Beide
Stücke dürften sich die allgemeine Gunst d«S Publi¬
kums voll erobern .

Das dritte Stück ( Paramount ) Ist ein alberner

Amerikanismus , erwähnenswert bloß deshalb , weil
in dere Hauptrolle Pola Negri auftriit , ohne die
der Film völlig unverdaulich wäre . Er heißt „ Die
mondäne F r a u " und schildert die Erlebnisse
eine - modern erzogenen Weiber , daS in ein amerika¬
nische - Spicßbürgerncst verschlagen wird . Man muß
sich wahrlich ivundern , wie albern einfältig di « Ame¬
rikaner manchmal sind, daß sie ähnliche Machwerke

Herstellen können . Da - rassige , bezwingende Spiel
der Negri kann natürlich nicht über die Schalheit der

Handlung hinweghelfen , soll aber ebenso wenig über¬

sehen werden , wie die publikumsichere Art , in welcher
der Film hergestellt fft.

Zwei sehenswerte Sachen bringt diesmal die
Slavia . Der Paramonnt - Film „ Der Kampf
um die Geliebte " ( Das Gesetz des Westen - )
sollt « eigentlich paffender „ Die Zähmung der Wider¬

spenstigen " heißen , kann also nicht » Neues bringen ,
variiert aber den abgedroschenen Stoff in äußerst
anziehender Art . Ein kokette », modern vzogeneS
Mädchen kommt in eine verlassen « Farm , wo sie olle
Männer in sich verliebt macht. Einer der Cowboy »
liebt sie aber wirklich iiub weiß sich in seiner Hilf¬
losigkeit keinen anderen Rat , als daS kokette Ding
mit Gewalt in sein einsames Blockhaus zu bringen .
In der Nacht bricht ein ungeheuerer Waldbrand aus
und die beiden jungen Leute retten sich nur mit knap¬
per Not aus dem Flammentod . Der Heldenmut de -
Mannes bezwingt die junge Fran und so ist alle » in
Ordnung . Diese einfache Geschichte ist in einen sehr
spannenden Rahmen eingesetzt und gipfelt in dem

schauerlich echt gebrachten Brand , der außerdem noch
koloriert ist, um die packende Wirkung zu erhöhen .
Eine ganze Reihe gelungener Regieeinfälle machen
die Handlung flott und lösen ein herzliche - Schmun¬
zeln aus . . In den Hauptrollen Owen Moore und

Constance Benett . — Das zweit « Stück ist
deutscher Herkunft (Aäsa, . Berlin ) und ist nach dem

gleichnamigen Roman von Rudolf Herzog gedreht :
„ Der Abenteurer " . Die weitausholende Hand¬
lung stellt einen berühmten Sänger ( Harry
Liedtke ) in den Mittelpunkt , der haltlos und un¬
ruhig in der Welt umherfährt und selten zu seiner ,
übrigen - noch gar nicht angetrauten Frau ( Erna
Morena ) und seiner Tochter ( Margarete
Schlegel ) kommt . Doch Im Laufe der spannenden
Geschehnisse überzeugt er sich, daß die ihm von der
Welt und von den Frauen gezollte Verehrung bloß
seiner Kunst gilt , besser gesagt , gegolten hat , und der
früher so leichtsinnig lebenslustige Mann wird ernst
und schwermütig , bis er in den Armen seiner yin¬
gebenden , treuen Gattin die ersehnt « Ruhe findet .
Das Stück ist von warmer Menschlichkeit getragen
und bringt eine ganze Reihe scharf gezeichneter Cha¬
rakter « auf di « Leinwand , die von namhaften Künst¬
lern verkörpert werden ( Mady ChristanS , Ernst Hoff¬
mann , HanS Brausewettcr u. a. ) , so daß der Film als
ein gediegener , ernst zu nehmender Spielfilm zu wer¬
ten ist. DaS Stück weift alle Vorzüge eines guten
deutschen Filmes auf : eine lebenswahre , ungezwun¬
gene Fabel , packendes Spiel und jene gewisse Solidi¬
tät und Gediegenheit , die man als charakteristische
Eigenart der deutschen Filmkunst schlechthin bezeich¬
nen kann .

H, W. Schimbera .
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